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XVIII. Jahrgang. 


BEL. 


Die Kanalvorlage vor dem 


Kbgeordnetenhaufe. 


Heute alje ſollte die zweite Cejung der Kanal- 
vorlage im Abgeordnetenhauſe beginnen, aber es 
iſt eine unerwartete Wendung eingetreten, wie 
nachſte hende Drahtmeldung bejagt: 

Berlin, 15. Juni. Das Abgeordnetenhaus 
bot heute einen impojanten Anblick, es iſt 
nahezu vollzählig. Nur wenige Sitze ſind 
leer. Die Tribünen find überfüllt. In der 
Hofloge der Hausminiſter o. Wedell. Das Haus 
tritt nunmehr in die Berathung der Kanalvor - 
lage ein und zwar beim $ 1. 

Nach einigen einleitenden Worten des Referenten 
ergreift Miniſterpräſident v. Hohenlohe unter laut- 
loſer Stille das Wort. Er fagt, er wolle 
nur einige wichtige Punkte hervorheben. Zunächſt 

will er die Befürchtung zerſtreuen, daß durch 
den Kanal neue Einbringungsſtellen für 
aus ländiſches Getreide geſchaffen werden. Er 
. Dr darzulegen, daß auch die öſtlichen 
rovinzen wie die Landwirthſchaft Vortheil 
vom Kanal haben werden, ferner die Be 
fürchtung zu zerſtreuen, daß die Staatsfinanzen 
geſchädigt würden. Hohenlohe giebt eine Er. 
klärung namens des Staatsminiſters ab, daß 
die Stagotsregierung nach wie vor von der 
Nothwendigheit der Vorlage überzeugt fei. 
Der Kanal ſei eine noihwendige N der 
Verkehrsſtraßen, ſegenbringend für alle 
Wirthſchaftszweige, die Wohlfahrt des Landes 
hebend und auch die Wehrfähigkeit des Volkes 
5 Es ſei allerdings nicht zu leugnen, 
aß durch den Kanalbau eine Derſchiebung zu 
Ungunften einiger Landestheile eintreten werde; 
aber die Regierung ſei bereit, vorbeugende Maß 
nahmen rechtzeitig in die Wege zu leiten. Hohen- 
ohe ſchließt, die Regierung lege entſchieden 
Werth darauf, daß die Vorlage noch in dieſer 
Geifion verabſchiedet werde. 

Abg. Schr, v. Keeremann Centr.) nimmt hierauf 
das Wort zur Geſchäftsordnung und verlieſt namens 
des Centrums eine Erklärung folgenden Inhalts: Be- 
züglich der Compenſationen ſeien die Dertreter von 
Schleſien getheilter Meinung; ebenſo ſeien Meinungs- 
verſchiedenheiten bezüglich der Zugeſtändniſſe für Lippe 
vorhanden. Zu einer ſorgfältigen Klärung dieſer 
Dinge ſei eine ſorgfältige Prüfung nöthig, und er be ⸗ 

beantrage daher Zurückverweiſung der Vorlage an 
Die Kommiſſion. Abg. v. Keeremann Jazt zum Schluß: 
Wenn der Antrag des Centrums auf Zurücmweiſung der Vor ⸗ 
tage an die Commiſſton abgelehnt würde, jo würde das 
Centrum zu feinem Bedauern ſich der Abſtimmung ent- 
halten müſſen. 

Abgeordneter Graf 

der Conſervaliven und Abg. Stengel namens der 
Freiconfervativen erhlären ſich gegen den Antrag des 
Centrums, we ſich die Abgg. Sattler (nat. -lib. ). 
»Nichter (freiſ. Volksp.) und Rickert (freif. Dereinig.) 
dafür ausſprechen und zwar im Intereſſe des Zu- 
ftandekommens des Geſetzes noch in dieſer Seſſion. 
ueber den Centrumsantrag wurde ſodann auf 
Antrag des Abg. v. Eynern namentlich abge- 
Rimmt. An der Abſtimmung beiheiligten ſich 
300 Abgeordnete. Der Antrag wurde mit 240 
gegen 1600 Summen angenommen. Auch ein 
Theil der Freiconſervativen ſtimmte für den An- 
trag. Damit iſt alſo die Kanalvorlage an die 
CTommiſſion zurück verw ieſen. 

Die nächſte Sitzung findet morgen ſtalt. Zur 
Berathung kommt die Interpellation des Cen- 
trums über die Waarenhäuſer und die zweite 
Leſung des Communalbeamtengeſetzes. 


Sein Recht? 


Roman von Glifabeth Gnade. 
0 Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Welche Farben rundum! 

Dies reiche, ſatte Grün von Wieſen und Ge- 
büſchen — dieſe ſtrahlend gelben Kornfelder — 
dies Waſſer, auf dem es wie von taufend 
Diamanten glitzerte! 

Dort wurde Roggen gemäht; die hellen Kopf- 
tücher der Frauen hoben ſich wie kleine, weiße 
Dreiecke von der goldigen Fläche ab. 

Das Schwirren der Sicheln und das Nauſchen 
der ſinkenden Halme klang bis zu Mathy hinüber. 

Sie freute ſich über alles; ſie nickte und lachte 
den barfüßigen Kindern zu, die mit ihren Paar- 
töpfen vom Felde kamen; fie hätte es in alle 
Lüfte ſchmeitern mögen: 

„Ich din jo glücklich! ſo glücklich!“ 

Ach ja — es war doch auch ſchön in Rinkomo, 
es war überall ſchön in der Welt. 

Dann ſaß fie behaglich zurückgelehnt und dachte 
ſich aus, wie und was ſie heute mit Dr. Stahl 


Limburg - Stirum namens 


reden würde. Gedanken, Worte, Bliche und 
Mienen wurden endlos vorausgekoftet, 
Als das Städtchen auftauchte, drehte der 


Kutſcher ſich um und fragte von ſeinem Bock 
herunter, wo er zuerſt vorfahren ſollte. Matyn 
überlegte. 

Die Wohnung des Arztes lag, von hier ge- 
rechnet, am Anfange der Hauptſtraßze; fie mußte 
daran vorüber. Aber nein. Erſt die Pflicht und 
dann das Vergnügen — das Beite zuletzt. und 
Mathy nannte als erſtes Ziel das Geſchäft, das 
am entgegengeſetzten Ende lag. 

So hatte fie auch immer als Kind, wenn es 
ein Tor lenſtück zu verzehren gab, die unteren 
Schichten zuerſt gelöſt und zuerſt gegeſſen, bis die 
belegte und verzuckerte übrig blieb, die dann mit 
wahrem Rajfinement, ganz langjam, Biſſen für 
Biſſen, verſpeiſt wurde. ei 

Sie fuhr alfo gewiſſenhaft von Cadenthür zu 
Zadenthür, Ueberall, wo das herrſchaftliche Zuhr⸗ 
werk ſich zeigte, ſtürzte ein Caufburſche oder 


niſſe 


anziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann 


Mit dieſer unerwartet kommenden, vom 
Centrum veranlaßten Wendung iſt alſo die Ent- 
ſcheidung wieder hinausgeſchoben, aber noch in 
dieſer Seſſion wird diefelbe fallen. Darauf beſteht 
nach Hohenlohes Erklärung auch die Regierung. 
Um wieviel nunmehr die Dauer der Geifion ver ⸗ 
längert wird, iſt nicht abzuſehen. Die Erklärung 
der Regierung, ſoweit wir fie überſehen können, 
läßt freilich die Frage unbeantwortet, was ge- 
ſchehen ſoll, falls die Vorlage doch abgelehnt 
wird. Warum faat man nicht, daß es dann zur 
Auflöfung kommt? 


Körperliche Züchtigungen in der 
Volksſchule. 


Der Erlaß des Cultus miniſters Dr. Boſſe vom 
1. Mai d. Is. bat im Abgeordnetenhauſe von 
allen Rednern, die dazu das Wort genommen 
haben, mit Ausnahme der polniſchen Abge- 
ordneten, zwar principielle Billigung gefunden, 
aber die praktiſchen Anordnungen der Derfügung 
find einſtimmig als verfehlt bezeichnet worden. 
Namentlich haben die dem Lehrerſtande ange- 
hörenden Abgeordneten ſich unter lebhafter Zu ⸗ 
ſtimmung aus dem Haufe gegen dieſen Theil 
der Verfügung ausgeſprochen und zwar mit 
Recht. Solange in den Volksſchulen körperliche 
Züchligungen überhaupt zugelaſſen werden, muß 
auch dem einzelnen Lehrer, ſoweit für ihn nicht 
aus perſönlichen gründen Kusnahmebeſtimmungen 
getroffen werden, dieſes Recht zuerkannt werden. 
Es vermindert die Autorität des Lehrers, wenn 
er genöthigt wird, vor jeder körperlichen Züchti⸗ 
gung die Zuſtimmung des Nectors oder des 
Schulinſpectors einzuholen, und dadurch wird 
indirect ſogar der Anlaß zu häufigeren Körper- 
ſtrafen gegeben. Ze feſter die Autorität des 
Lehrers den Erwachſenen und der Jugend gegen- 
über iſt, um fo weniger bietet ſich ihm Anlaß, 
zu rohen Strafen ſeine Zuflucht zu nehmen. 

Wir würden es aber bedauern, wenn mit der 
Erörterung im Abgeordnetenhauſe und der Ab- 
lehnung des Antrages der polniſchen Frection 
dieſe wichtige Angelegenheit wieder be- 
graben würde. Trozem von amtlicher Stelle 
conſtalirt werden kann, daß grobe Ausſchrei⸗ 
tungen bei der körperlichen Züchtigung von 
Schulkindern in den preußiſchen Volksſchulen 
verhältnigmäßig ſelten find, io wird dabu 
doch nicht die Thatſache aus der Melt geſchofft, 
daß in unſeren Schulen, auch in den mittleren 
und höheren, noch recht viel geprügelt wird. Es 
iſt nun zwar ſehr bequem, verräth aber auch 


eine grobe Gedankenloſigkeit, die Schuld hieran 


den Lehrern allein zuzuſchreibeu. Wenn man die 
Schulzucht mildern will, ohne die erziehlichen 
und unterrichtlichen Leiſtungen zu vermindern, 
ſo muß man den Weg einer durchgreifenden 
Reform der inneren und äußeren Schulverhält⸗ 
energiſch betreten. So lange noch ein 
Lehrer zwei Klaſſen, in denen häufig über 100 
Kinder ſitzen (nach der letzten ſtatiſtiſchen Auf- 
nahme ſaßen noch 1 399 000 Kinder in über- 
fülten Schulklaſſen und hatten 12 570 Klaſſen 
keine beſondere Lehrkraft) zu unterrichten hat, 
wird man ſich auch gefallen laſſen müſſen, daf 
fo überlaſtete Lehrer ihre Zuflucht zu körper- 
lichen Züchtigungen nehmen. Eine Reihe anderer 
ſchwerer Mißſtände iſt ebenfalls geeignet, die 
Sculzucht roher zu geſtalten. der Unterricht 
leidet häufig unter der Armfeliakeit der Lehr ⸗ 
mittel. Diele Kinder kommen abgeipannt zur Schule, 
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Commis heraus, um den Schlag zu öffnen und 
der gnädigen Frau die unerläßliche, ſchwarze 
Ledertaſche abzunehmen. ; 

Im Innern der Geſchäfte war es erftichend 
heiß und dumpf. Landleute und Kutſcher in 
Livreeröchen drängten ſich überall mit an die 
Ladentiſche; denn die Kaufleute der Kleinſtadt 
mußten vielſeitig ſein. Beim Materialmaaren- 
händler gab es außer Kaffee und Zucker auch 
Porzellan, Eiſengeräth, eine Trinkſtube und ganz 
hinten ſogar einen Raum mit Galanteriewaaren. 
den Herr Levehols um feines anlockenden Inhalts 
willen immer nur „das Verſuchungszimmer“ 
nannte. Er behauptete, daß ſeine Damen nie aus 
S. zurückkehrten, ohne dem Berjuhungssimmer 
anheimgefallen zu ſein. 

Endlich waren alle Beſorgungen erledigt, ſogar 
geftreifte Inlets zu neuen Leuteeinſchüttungen er⸗ 
handelt, die ſchon lange auf Mathys Seele gelaftet 
hatten, und die betreffenden Päckchen im zurück- 
geklappten KHalbverdeck untergebracht. 

„So, nun können Sie noch mal beim Kerrn 
Sanitätsrath anfahren. Ich will da bloß einen 
Augenblick —“ x 

Math brauchte nichts mehr zu begründen. Die 
Jüchſe zogen ſchon mit kräftig ungeduldigem 
Rucken an. 

Das Häuschen des Doctors war eines der 
wenigen hier, die ſich eines villenähnlichen 
e und eines kleinen Vorgartens rühmen 
onnten. 


Selig zaghaft öffnete Mathn das Gitter und 
ſchritt den ſchmalen, kurzen Weg entlang. Mitten 
darauf geworfen lag eine Puppe mit zerkratztem 
Geſicht und jerzauſter Perrüce, Malhn büchte 
ſich, hob die ſchlecht behandelte auf, betrachtete 
4 mit Rührung und ſetzte fie ſeitwäris ins 

ras. 

Dann fon der Ton der Klingel durchs Haus. 
Ein Mädchen öffnete, erklärte auf Mathys Frage, 
ob fie den Herrn Doctor wohl ſprechen könnte. 
zunächſt nur: „Ich werde mal fragen“, verſchwand 
und kam mit der Meldung zurück: 

Die Sprechſtunde wäre eigentlich ſchon vorbei, 
aber es wäre noch jemand beim Herrn Doctor 


weil fie in der geſammten ſchulfreien Zeit, oft 
bis tief in die Nacht hinein, mit Erwerbs- 
Arbeit beſchäftigt wurden. Die Schulräume ſind 
häufig fo beſchrännt, daß die Kinder nicht den 
nöthigen Platz haben. die Volksschule muß 
ferner jedes Kind, auch die fittlih gefährdeten 
und die geiſtig minder befähigten, aufnehmen und 
bat nicht das Recht, die Derweiſung aus der An- 
ftalt als Disciplinarftrafe bei groben Dergehen 
anzuwenden. Erheblich erſchwert wird die 
Schularbeit auch durch die politiſchen, ſocialen, 
wirthſchaftlichen und confeſſionelten Gegenjähe, 
welche bereits den Kindern zum Bewußtſein ge- 
bracht werden, oder auf anderem Wege die 
Schule in ihrer Erziehungsarbeit beeinträchtigen. 
Hierunter leidet beſonders die Dolksſchule in 
unſeren zweiſprachigen Bezirken. die große 
Mehrzahl der Eltern iſt allerdings von der 
großen Bedeutung der Schule durchdrungen, und 
von ihnen geſchieht alles, was möglich iſt, die 
Arbeit der Schule zu fördern. die Kinder, 
deren Erziehung im Kauſe in dieſer Weiſe ge- 
leitet wird, werden auch wohl nur ausnahms- 
weiſe körperlich gezüctigtl. der Anlaß zu 
körperlichen Strafen wird eben nicht felten durch 
die unverſtändige Haltung derjenigen Eltern 
gegeben, die ſich in Gegenſatz zur Schule ſtellen. 
Man wird deswegen neben der Verbeſſerung 
der Unterrichtsverhältniſſe auch bemüht fein 
müſſen, das Verhältniß zwiſchen Haus und 
Schule möglichſt freundlich zu geſtalten. Die 
in vielen Orten eingeführten Eltern- Abende 
erſcheinen dazu recht geeignet, und es 
ft nur zu wünſchen, daß recht diele 
Schulen mit der Einrichtung derſelden vor⸗ 
gehen. Mancher Conflict, der die Jugend- 
erziehung beeinträchtigt, ließe ſich durch derartige 
Beranftaltungen beſeitigen. 

Es wäre eine Ueberſchätzung dehördlicher Maß⸗ 
nahmen, wenn man von dieſen allein eine be- 
merkenswerthe Aenderung fo tiefgreifender 
Culturfragen erwarten wollte. Diefe können nur 


befriedigend gelöſt werden durch umfaſſende, die 


gefammten Schulverhältniſſe betreffende Reformen. 


Die Anordnungen Dr. Boſſes verfehlen in dieſer 
Beziehung ihr Ziel durchaus. Wenn der Miniſter 
dadurch, daß er anordnet. körperliche Züchtigungen 
dürfen nur unter Zuſtimmung des Rectors oder 
Schulinſpectors ftattfinden, jeden einzelnen Lehrer 
unter Curatel ſtellt, jo wird dadurch nicht nur 
das Berhäliniß des Lehrers zu ſeinen Schülern 


und den Eltern verſchoben, ſondern auch ein neuer 


Anlaß zu unerwünſchten Conflicten zwiſchen der 


Lehrerſchaft und der geiſtlichen Schulaufſicht ge- 


geben. die Anordnung wird, wenn ſie nicht bald 
rückgängig gemacht wird, eine Quelle mannig- 
fachſter Derwickelung nach den verſchiedenſten 
Seiten hin werden. 

Das große Ziel, das jede Erziehung verfolgt, 
beſteht in der Berfittlihung der jüngeren Gene- 
ration. Alle Zuchtmittel, welche die Schule an- 
wendet, müſſen dieſem Zwecke eniſprechen. Nichts 
ſchädigt aber die Entwicklung des Charakters ſo 
ſehr, als entehrende Strafen. Wenn man ſich 
zur Beſchönigung derfelben noch heute auf alt- 
ehrwürdige KAusſprüche, welche der Ruihe ein 
Loblied fingen, beruft, jo vergißt man dabei, daß 
die geſammten Culturverhältniſſe inzwiſchen andere 
geworden find, Eine Schule, die von dieſer Ent- 
wicklung nicht Notiz nehmen würde, wäre eine 
anachroniſtiſche Erſcheinung. Andererſeits iſt 
freilich eine ohne Rückſicht auf die geſammten 


P BEI SCHE MARLESUTISET N SARES FREIEN BRITEN 
und er ließe die Dame bitten, einen Augenblick 
hier zu warten. 

Damit jah Mathn ſich in den Salon des Sanitäts- 
raths genöthigt. — einen langweiligen Raum, in 
dem ſie jedes Stück kannte: von der kupfernen 
Diſitenkartenſchale auf dem achteckigen Nußbaum- 
tiſch bis zu der Säulenlampe vor dem Stehſpiegel. 

Aber nebenan, das wußte fie — lag die Studir- 
ſtube des Sanitätsraths; dort empfing und 
arbeitete nun wohl auch ſein Sohn. Die ver- 
ſchloſſene Thür war für Mathn mit ebenſo ge- 
heimnißdvollem Reiß geſchmückt wie in Kindertagen 
der Eingang zum Weihnachtszimmer. 

Eigentlich köſtlich, hier eine Weile fo ſtill zu 
warten. 

Jetzt! Die Thüre öffnete ſich mit raſchem Ruck; 
Dr. Stahl trat auf die Schwelle und verbeugte ſich. 

„Darf ich ditten?“ 

Er ging wieder zurück und Mathy folgte, 

Heute hatte er ein kurzes Hausjaquet an; es 
ſtand ihm lange nicht ſo gut wie neulich der 
ſchwarze Beſuchsrock — meinte Mathy. 

„Darf ich Sie bitten, hier Platz zu nehmen? 
Nun?“ — Er fuhr ſich, als Mathy noch immer 
ſchwieg, raſch mit der Hand über die Augen, als könne 
er Anſtrengung und Erſchö pfung damit abthun, 

„Was führt Sie zu mir, gnädige Frau?“ 

Mathy war unberechtigterweiſe erſtaunt und 
enttäujcht, daß fie empfangen wurde wie der erſte 
veſte gleichgiſtige Patient. 

„Ach. ich hufte nur feit ein paar Tagen, Herr 
Doctor, es wird wohl nichts Beſonderes ſein —“ 
Mathn lachte verlegen; er blieb ernft und that 
ein paar fachliche Fragen. 

„Nein, gar keine Schmerſen. Mein Mann 
meinte nur — er ift fo ängſtiich —“ 

Dr. Stahl ſtand auf. 

„Nun, wir wollen gleich mal nachſehen.“ 

Er nahm ſein Stethoſnop vom Seitentiſch und 
trat zu Mathn heran. 

„Darf ich bitten, gnädige Frau?“ 

Sie ſah ihn ängſtlich an. 

„Was denn?“ 

„Das Kleid aufmachen, bitte.” 


heißem Erröthen. 


„In das denn nötig?“ fammelte Mathv unter ' 


Conrier. 


aus dem Volke. 
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Inseraten Annahme 
Wettechagergafie Nr 4. 
Die Expedition in zur Me 
nahme von Inſeraten Bete 
mittags von 8 bis Nach 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen -Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Drankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ze. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtenn 
und Vogler, R. Steines, 
® &. Daube & Es, 
Emil Kreidner. 
Inſeratenvr für 1 Tpaltige 
Zeile 20 Big. Bei gröberen 
Aufträgen u. Bieberhelung 
Rabatt. 


Derbältniffe vorgenommene Einſchränkung oder 
Kufhebung härterer Strafen eine Maßnahme don 
zweifelhaftem Werthe. Bel uns in Deutſchland 
würden aber in den meiften Fällen die Schul- 
verhältniſſe ſich fo geftalten laſſen, daß der Stoch 
in die Rumpelkammer wandern könnte. 


Reichstag. 
Berlin, 14. Juni. 


Der Reichstag erledigte heute die dritte Lefung 
des Invalidenverſicherungsgeſetzes dis 8 130 
unter Annahme der Compromißanträge ſowie 
eines ſocialdemokratiſchen Antrages auf Streichung 
der Beſtimmung im $ 17, wonach auch eine 
durch geſchlechtliche Ausſchweifungen verurſachte 
Krankheit für die Beitragszeit nicht in Anrech⸗ 
nung kommen ſoll. Morgen folgt die Beendigung 
dieſer Berathung, außerdem Berathung des Nach- 
tragsetats und des Handelsproviſoriums mit 
England. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 15. Juni. 


Die Lage des Arbeitsmarkts. 


Eine merkwürdige Erſcheinung iſt auf dem 
deutſchen Arbeitsmarkte eingetreten: Arbeits loſig- 
keit als Folge günftiger Geſchäftslage! Die Berliner 
Monatsſchrift „Der Arbeitsmarkt“ führt hierüber 
in ihrer neueſten Nummer aus: Die Kohlenberg⸗- 
werke können in der Hochconjunctur nicht mehr 
allen Anforderungen gerecht werden, dies führt 
bereits zu Betriebseinſchränkungen in manchen 
Induſtrien; wenn ſpeciell die Hochöfen ſich ein- 
ſchränken müſſen, fo macht ſich der jo eniſtehende 
Mangel an Coakes, Roheifen und Halbzeug an 
den verſchledenſten Stellen der Maſchinen- und 
Metallinduftrie geltend. So zeigt ſich in der och ⸗ 
conjunctur auf der einen Seite Arbeitermangel, 
und als deſſen Folge auf der andern Seite 
Arbeitslofigheit. 

Arbeitermangel kommt im Kohlen- und Gifen- 
gewerbe zwar in jedem Frühjahr ſtellenweis vor. 
Was aber in dieſem Jahr darüber berichtet wird, 
überfteigt alles ſonſtige Maß. Nach Schätzungen, 
wie fie in die Tagespreſſe übergegangen find, 
ſollen allein im niederrheiniſch-weſtfäliſchen Berg- 
bau zur Zeit 15 000 Bergleule fehlen. Ob der 
Arbeitermangel nun freilich allein an der Coaks- 
und Kohlennoth ſchuld if, deren Folgen je ein- 
ſchneidend für den Arbeitsmarkt find, wäre noch 
zu unterſuchen. Wenn z. B. die dem Kohlen- 
ſundicate angehörigen Zechen ihr Quantum an 
Kohle nicht fördern, das Syndical alfo darum 
außer Stande iſt, ſeinen Lieferverpflichtungen 
nachzukommen, jo wird der Dermuthung Aus- 
druck gegeben, daß die Abnahme der Förder- 
leiſtung gegenüber den eingegangenen Der- 
pflichtungen nicht immer auf den Arbeitermangel, 
ſondern vielmehr zu einem gulen Theil auf den 
Wunſch der Zechen nach einer weiteren Steigerung 
der Kohlenpreiſe zurückzuführen ſei. Dieje Der- 
muthung iſt nicht ohne Weiteres von der Hand zu 
weiſen, da der Arbeltermangel ſich mehr auf die 
Gruben und Zechen beſchränkt, deren Kohlen- 
production neu, alſo bei der Uebernahme von 
Lieferungen für das laufende Jahr noch nicht mit 
in Rechnung gezogen iſt. 

die widerſpruchsvollen Erſcheinungen des 
Arbeitsmarktes treten auch darin zu Tage, daß 
die Arbeitsnachweiſe ein günjtiges, die Kranken- 
kaſſen weit eher ein ungünſtiges Zahlenbild 


. ͤͤu lun. ˙ ¾Q!! — ˙¹mi . 

„Kber ſelbſtverſtändlich!“ Er ſprach mit einigem 
Befremden und leichter Ungeduld. 

Während Mathy mit zitternden, hilfloſen 
Fingern den künſtlichen Derſchluß ihrer Taille 
aufneſtelte — fie hatte ſich ſehr ſchön zu dieſer 
Fahrt gemacht — verwünſchte fie die ganze Unter- 
nehmung. 

Hätte fie doch lieber den dummen Auften ju 
Haufe mit Bruſtthee kurirt! 

Dr. Stahl ſetzte das Stethoſkop an, Korchte 
und klopfte ſehr ſorgfältig. 

„Nun, gnädige Frau, das iſt zum Glück ein 
ſehr leichter, ganz unbedenklicher Luftröhren- 
hatarrh. 

Maihn fühlte ſich jetzt förmlich beſchämt durch 
dieſe Feſtſtellung, und es wäre ihr im Augen- 
blick lieb geweſen, wenn das Ergebniß ernſthafter 
ausgefallen wäre. 

„Den werden wir bei dieſem warmen Weiter 
raſch bejeitigt haben. Ich ſchreibe Ihnen etwas 
Löfendes auf; im übrigen —” 

Und nun folgten, während er fih an den 
Schreibtiſch ſetzte und Papier zurecht legte, ein 
paar kurze, mündliche Anordnungen. Dann fuhr 
ſeine Feder in raſchen, energiſchen Zügen über 
den Nezeptſtreifen, und Mathn ſah ſich im 
Zimmer um. 

Es waren die alten Möbel des Sanitäts- 
rathes, aber dazwiſchen mancher Gebrauchs- 
gegenſtand und verſchiedene Bilder, welche Math 
9 = 8 1 

ort auf dem reibti ein großes 
gramm in ſchönem, ſchweren een 
ein weiblicher Kopf — milde, klare, inmpathijde 
Züge — das war doch ſicher die Todie, die Der- 
forene, Geliebte! Auf dieſen Zügen ruhte ſein 
Blick nun immer, wenn er ihn von der Arbeit 
u - 

‚Und darüber der Aupferftih — eine felfige 
Küſte mit hodaufichäumenber Brandung — das 
mochte eine Erinnerung an die Fremde In. die 
ihm zur zweiten Heimath geworden war. 

„Wie geht es Ihrem Herrn Gemahl?“ fragte 
Stahl, während er das Rezept zuſammenfaltete, 

„Ach, wie immer!“ (Fortſetzung folgt.) 


R 


perfönlihen Rechte der Uitlanders berühren, be- 
ſonders hervor, da fie gegen den Geiſt, wenn 
nicht jogar gegen den Buchſtaben der Convention 
verſtoßen. England ſei nicht geneigt, von feiner 
reſervirten Haltung abzugehen, es könne aber 
nicht auf die Dauer die exceptionelle, willkürliche 
Behandlung der Uitlanders unbeachtet laſſen 
ſowie die Gleichgiltigkeit der ſüdafrikaniſchen Re- 
publik gegenüber freundſchaftlichen Vorſtellungen, 
deren eifriges Befireben darauf gerichtet fei, eine 
Intervention in ihre inneren Angelegenheiten zu 
verhindern. Er giebt zum Schluſſe den Rath zu 
einer 3ufammenkunft zwiſchen Milner und Krüger. 
Das Blaubuch enthält ferner eine Depeſche 
MNilners an Chamberlain vom 4. Nai. In der- 
ſelben weiſt Milner darauf hin, daß die Lage 
immer kritiſcher werde, und fagt, die Der. 
ſuche, die Reformbewegung als eine künſtliche 
darzuſtellen, ſei eine willkürliche Verdrehung der 
Mahrheit. Die politiſchen Unruhen würden nicht 
eher enden, als bis die Uitlanders dauernd zur 


10 Todte und 40 Verwundete halten. Die Per- } 
luſte der Zilipinos find ichr ſchwer. Es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß die Filipinos in den füdlihen 
Aae weiter keinen entſchiedenen Widerſtand 
eiſten. 


geben. die Arbeitsnachweiſe ſind andauernd 
außer Stande, fovicl Arbeiter zu beſchaffen, wie 
von ihnen verlangt wird; auf 100 offene Stellen 
kamen im Mai dieſes Jahres nur 98,9 Arbeit- 
ſuchende (gegen 114,1 im Vorjahr). Kingegen 
hat im Laufe des Mai der Mitgliederbeſtand der 
Krankenkaſſen um 1 Proc. weniger zugenommen, 
als im Dorſahr (nämlich nur um 0,6 Proc. gegen 
1,6 Proc.). Allerdings muß bei günfliger Lage 
ſchließlich auch einmal die Zunahme ſtocken, wenn 
neue Arbeiter nicht mehr vorhanden ſind; aber 
eine ganze Anzahl von Kaſſen (ſo die meiſten 
Berliner) zeigen direct einen Rückgang der Be- 
ſchäftigten. In manchen Berufen iſt die Zahl der 
Beſchäftigten ſelbſt geringer als im Vorjahre. Im 
Baugewerbe zeigt ſich jetzt, daß ein milder Winter 
auf das Baubedürfnitz im Sommer verringernd 
wirken muß. 


Das neue franzöſiſche Minifterium 


„In Deutſchland meauir! man ſich über die ſkonda⸗ 
iöfen Enthüllungen im Zuſammenhange mit dem Sal 
Dreyfus. Nun, meint man, daß es erheblich verſtön⸗ 
diger iſt, jemandem, der angeklagt iſt. Decume te, 
welche er zu ſeiner Dertheidigung nöthig hat, u 
ſtehlen, als Documente zu fabriciren, um ihn mit den- 
felben anzuklagen? Ich finde, es kommt das Eine wie 
das Andere ziemlich auf daſſelbe hinaus.” 

Durch dieſen Theil des Inhalts der Proſchüre 
fühlte ſich die Poſtverwalkung beleidigt, und da 
der Derfaſſer wieder in Oſtafrika und nicht zu 
belangen iſt, ſo wurde der Buchhändler Friedrich 
Bechin, als Inhaber der Firma Hermann Walther, 
in deren Berlage die Broſchüre erſchienen iſt, zur 
Derantwortung gezogen. Er ſtand am Dienstag 
vor der zweiten Strafkammer des Berliner Cand- 
gerichts I. Es war nur eine Jahrlaäſſigkeit ange- 
nommen worden, da die Behauplung des An- = 
geklagten, daß er die Broſchüre vor ihrem Er- 
ſcheinen nicht geleſen habe, nicht zu widerlegen 
war. Der Staatsanwalt beantragte eine Geld- 
ſtrafe von 150 Mark. — Der Gerichtshof kam zu 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Juni, Die Nachricht, daß das 
Centrum die Zuchthausvorlage ohne Com- 
miſſionsberathung ablehnen werde, beftätigt ſich. 

— Die Wahlprüfungs-Commiſſion des Abae- 
ordneienhauſes erklärte die Wahl des confer- 
vativen Abgeordneten Dr. Bechmann-Uſingen für 
ungiltig und beanftandete die Wahl des confer- 
vativen Abgeordneten Colmar- Meyenburg, Ber- 
treter des Wahlkreiſes Jilehne. Czarnikau. 

— Don angeblich „abſolut ſicher informirter 
Seite“ geht der confervativen „Kreuzzeiiung“ über 
die Keußerung des Kaiſers betreffs der Arbeiter⸗ 
wohnungen in Cadinen Folgendes zu: 


wird aller Wahrſcheinlichkeit nach Poincaré an 
leiner Spitze ſehen. Es iſt daher von Interefie, 
die bisherige diplomaliſche Thätigkeit des Mannes 
der Zukunft zurückzuver folgen. Reymond Poincaré 
war bereits im Jahre 1886 Cabinetschef im 
Kckerbauminiſterium, bis er im folgenden Jahre 
in die Deputirtenkammer gewählt wurde. In 
dem zweiten Miniſterium Dupun erhielt er im 
Jahre 1894 das Portefeuille des Unterrichtes und 
der ſchönen Künſte und trat in gleicher Eigen- 
ſchaft im Januar 1895 in das Cabinet Ribot ein. 
Für viele Republikaner, namentlich für die 
republikaniſchen Mitglieder des Senats gilt aller- 
dings Waldeck-Rouſſeau, der am meiſten geeignete 
Mann der Situation. Gegen ein Portefeuille für 
Poincaré im Miniſterium Waldeck-Rouſſeau haben 
fie nichts; aber durch eine Miniſterpräſideniſchaft 
Poincarés glauben fie vom Regen in die Traufe 
zu kommen. Die Socialiſten wünſchen ernſtlich 
durch Millerand im Cabinet Poincaré ver- 
freien zu ſein. da das Miniſterium heine 
Neuerungen zu verſuchen, ſondern nur die 
Republik gegen ihre Todfeinde zu vertheidigen 
haben wird, könnten Millerands ſocialiſtiſche Ge- 
finnungen kein Hinderniß bilden. Feſtſtehend iſt 
einſtweilen nur, daß das Kriegsportefeuille keinem 
Soldaten anvertraut wird. Das Juſtizportefeuille, 
das eine befonders ſtarke Hand erfordert, wird 
bermuthlich dem Senator Monis zugetheilt werden. 
die Hauptſchwierigkeit in der Neubildung des 
Cabinets beſteht — wie in parlamentariſchen 
Areifen verlautet — darin, daß Bourgeols, deſſen 
Mitarbeit Poincarés für unerläßlich hält, kein 
anderes als das Minifterium des Keußeren über. 
nehmen will, während die republikaniſchen 
Parteien im Senat und Deputirtenkammer aus- 
drücklich den Wunſch ausſprachen, Delcaſſé möge 
auch fernerhin an der Spitze dieſes Niniſteriums 
verbleiben. g 
Paris, 15. Junl. Poincaré beſuchte geftern 
den bisherigen Kriegsminiſter Krantz, um 
ihm das Kriegsportefeuille anzubieten und darüber 
2 befragen, welchen Umfang die Verwicklungen 
r Drenfus-Angelegenheit nach feiner Meinung 
1 7 könnten. Krantz foll hierauf eine 
nierredung mit dem früheren Präſidenten der 
Republik Caſimir Perier gehabt haben. Delcafie 
erklärte Poincars, daß er nur das Portefeuille 
des Auswärtigen annehmen werde. Bourgeois 
ließ Poincaré wiſſen, er könne feine Miſſion im 


Haag nicht abgeben. 

Paris, 15. Juni. Beftimmte Anzeichen für die 
Löſung der Minifterkrifis find noch nicht vor- 
handen, doch ſcheſnt Poincaré mit den von ihm 
gethanenen Schritten zufrieden zu fein. Er iſt 
eifrig beſchäftigt mii der Zeſtſtellung des Pro- 
gramms für das neue Miniſterium. Die 
republikaniſche Mehrheit des Senats und viele 
Radicale der Kammer wünſchen Monis als Juſtiz- 
miniſter. 

Das „Journal“ verzeichnet das Gerücht, der 
bisherige Juſtizminiſter Lebret habe die Abſicht, 
feine Candidatur für den Poſten eines Nathes 
an dem Caſſationshoſe aufzuftellen, welcher 

durch die Ernennung Ballot-Beauprées zum 
Präſidenten der Eivilkammer frei geworden ft, 


Eine neue Spannung zwiſchen England 
und Transvaal 


ift eingetreten. Wie bereits gemeldet, iſt ein Blaubuch 
über die Petition der Uitlanders N worden. 
In der am 10. Mai abgeſandten Beantwortung 
der Petition erkennt der Colonialminiſter Cham- 
berlain die Berechtigung der Hauptgründe der 
Beſchwerden voll an und hebt jene, welche die 


Kleines Feuilleton. 


Die Geſchichte eines Denkmals 
erzählt ein Leſer der „Täglichen Rundſchau“ wie 
ſelgt: Auch die Stadt Tr. wollte ein Kaiſer- 
Denkmal haben. Es bildete ſich zu dieſem Zweck 
ein Ausſchuß, und gelegentlich der Eentenarfeier 
fand die feierliche Grundfteinlegung ftati. Bald 
waren die nöthigen Gelder zuſammen, das Denk- 
mal wurde beſtellt und follle am 18. Oktober 
1898 enthüllt werden. Leider wurde es bis 
dahin nicht fertig, und da die Enthüllung doch 
mit einer größeren Feier verbunden werden 
ſollte, mußte ſie auf eine günſtigere Jahreszeit 
verſchoben werden. Inzwiſchen wird das Denk- 
mal aufgeſtellt, frei, öffentlich, jedermann ſicht⸗ 
bar, und als die Aufftellungsarbeiten beendet 
find, eilt Groß und Klein herbei, das Denkmal 
zu bewundern und wohl auch zu Aritiliren, 
Photographen kommen, und bald gehen An- 
ſichtskarten davon hinaus in alle Welt. Schließlich 
befinnt man ſich darauf, daß es doch erſt noch 
enthüllt werden ſoll. Was thun? Einen 
Bretterverſchlag herumziehen? Wird zu theuer, 
ſchützt auch nicht genug. Bald iſt ein 
Ausweg gefunden. Flinke Hände find thätig, 
das ganze Denkmal von oben bis unten in 
graue Sackleinwand zu hüllen. So ſteht es nun 
da an der Rathhausecke, beſonders im Dunkeln 
gar unheimlich anzuſchauen. der Winter ver- 
geht, doch die Umhüllung hat von feinen Un- 
bilden bedauerlich gelitten. Soll man das Denk. 
mal ſchon jetzt enthüllen? Doch nein, das muß 
ja ein großes Zeft werden, und dazu gehöri 
gutes Weiter, heller, freundlicher Sonnenſchein, 
lachender blauer Kimmel. Da feiert ſich's noch 
mal ſo gut, und die Wirthe kommen mehr auf 
ihre Rechnung. Drum flugs einige Slichen auf 
das löcherige Kleid geſetzt, dann hält es ſchon 
noch ein paar Wochen. Geſagt, gethan. Den 
Bewohnern des Städtchens ift der Anblick ſchon 
vertraut geworden, und als ein Kind einen Mu- 
ikanten mit dem verhüllten Baß über die Straße 
gehen ſieht, ſchmiegt es ſich ängſtlich an die 


fefte Haltung der engliſchen Regierung ſei bei⸗ 
fällig aufgenommen worden. Große Mengen von 
behauptete, daß er vom Jahre 1894 an in Berlin 


Theilnahme an der Regierung zugelaſſen würden. 
Der Grund zur Intervention ſei überwälligend. 


Die Politik, 


ſeien. Das Schauſpiel, 


heute ein Telegramm Folgendes; 
Pretoria, 14. Zuni. Der Bolksroad hat be- 
ſchloſſen, die Wahlrechtsvorlage 


und ſagte: Es ſeien unruhvolle Zeiten. 
nicht, was paſſiren ſolle. 
kein Jota zugeſtanden. Er 


konnte nicht 


mehr weggeben. Gott habe, 
abhängigkeit einmal weggenommen war, 
wiederhergeſtellt. 

Die geſammte enaliſche Preſſe beſchäftigt ſich 
natürlich mit dieſen Vorgängen: 


London, 15. Juni. Die „Times“ weiſt in 


einem Leitartikel den Präſidenten Krüger darauf 


hin, daß mit der Zeit die Vorſehung die Unge- 


rechtigkeit beſtrafen werde und daß er ſelber im 
Innerſten wiſſen müſſe, daß die Behandlung, die 
er den Uitlanders zu Theil werden laſſe, durch⸗ 
aus ungerecht ſei. Der „Standard“ meint, die 
Veröffentlichung der depeſchen im gegenwärtigen 


kritiſchen Augenblicke ſei eine formelle Kundgebung 
der Regierung, welche nicht zurückweichen kann. 
„Dailn Chronicle“ meint, es ſei nicht nur 
ſchädlich, ſondern auch ſinnlos, wegen einer 
unbedeutenden Streitigkeit auf Krieg und Ver- 
nichtung zu ſinnen. 

London, 15. Juni. Den „Daily News“ wird 
aus Capſtadt geſchrieben, die Regierung des 


Dranje-Freiftaates beabſichtige, privati uf den 
J Ken n ſollen auch die Fragen beantwortet werden, ob 


Präfidenten Krüger von Trans vaal einzuwirken, 
um ihn zum Nachgeben zu veranlaſſen. 


Der „Dailn Telegraph“ meldet aus Capſtadt 
Die Veröffentlichung des 
aber die 


unter dem 14. Zuni: 
habe die Surcht ve 


Lebensmitteln ſeien nach den Cavaller iedepots in 
Natal abgeſendet worden. 
*. 


Johannesburg, 18. Junfl. In dem Ber- 
ſchwörungsprozeß wurde beſchloſſen, das Haupt- 


verfahren gegen die Angeſchuldigten zu eröffnen. 
Die Staatsanwaltſchaft ſtellte feſt, fie wünſche nicht 


im unterfellen, daß die englische Weslerung wut ſeien verſchwunden, andere hätten unverkennbar 


die Spuren getragen, 
waren. Schließlich habe er ſich der Deckadreſſen 


wiſſer der Derſchwörung fei. 


Neue Kämpfe auf den Philippinen. 
Waſhington, 14. Juni. General Otis tele. 


graphirt aus Manila: Die Truppen des Generals 
Lawton, welche das Land ſüdlich von Bacoor be⸗ 


ſetzt halten, unternahmen eine Recognoscirung 


weſtlich und ſüdlich auf der Linie des a N 
Die 
| Meife verſchwunden. 


Fluſſes und auf der Straße nach Bacoor. 
Filipinos zogen ſich zurüch. Geſtern fand ein 
heftiges Gefecht ftatt, bei welchem die Amerikaner 
Kw A ͤ ß 
Mutter, ergreift ihre Schürze und jammert: 
„Nudder, he drögt det Denkmol weg!“ Nun 
aber kommt Pfingſten und damit Schützen- 
fef. Soll auch da der alte Kaiſer auf 
die Schützen, von denen manche als jeine 
Krieger ſeine Schlachten mitgeſchlagen, verhüllten 
Hauptes herabſchauen? Könnte man nicht, 
wenigſtens für dieſe Zeit, das Denkmal noch 
enthüllen? So eine Anfrage im Lokalbiatt. 


Antwort: Das geht nicht, es iſt eben eine große 


Feier, vorausſichtlich am 18. Juni, geplant. Bis 
Pfingſten find die großen Vorbereitungen Gu 
denen der ganze Winter zur Verfügung ſtand) 


nicht zu bewältigen. Pfingſten bricht an. Als die 


Nachtwächter in der Morgendämmerung ihren 


Rundgang durch die Stadt machen und das 


Denkmal paſſiren, reiben ſie ſich verwundert die 
Augen. Träumen ſie oder wachen ſie? Steht 
da nicht vor ihnen, aus Stein und Erz, der alte 
Kaiſer, befreit von ſeiner Umhüllung? Wie wars 
denn möglich, daß fo eine Frevelthat ihren wach 
ſamen Augen entging? Kopfſchüttelnd ſetzen fie 
ihren Weg fort, und wüßten ſie etwas von Ben 
Akiba, fie würden ihn Lügen ſtrafen. Doch fie 
kennen ihn nicht; und ſo gehen ſie weiter und 
jermartern ſich das Hirn, wann das 
geſchehen fein könne und wer 

der Uebelthäter ſei. Bald eilt dann 
ein Gerücht durch die Stadt; einer ſagt's 
dem anderen, das Unglaubliche, das Uner hörte: 
Das Denkmal iſt enthüllt! Ungläubiges Lächeln 
bei dem einen, ſchmunzelndes Behagen und ftille 
Freude bei den anderen (und dei den meiſten), 
heller zorn bei den Mitgliedern des Denkmals 
Ausſchuſſes. Was nun thun? es noch einmal 
ſchnell wieder verhüllen? Iſt man denn ſicher, 
daß es nicht in der nächſten Nacht ſchon wieder 
enthüllt wird? da finnen fie auf Rache, und ihre 
Rache iſt furchtbar. Nun ſoll das Denkmal über- 
haupt nicht mehr enthüllt, auch nicht eingeweiht 
werden. Alle, die ſich auf dies ſchöne Fest ge- 
freut, ſehen ſich grauſam betrogen. So hat die 
Stadt Tr. ihr Kaiſerdenkmal und freut ſich deſſen. 
Ob damit die Geſchichte zu Ende iſt? Schon ſpricht 
man von neuen Intriguen. Wenn die Feiler am 


v. Etzdorff auch neben den von ihm anerkannten Vor- 


die Dinge gehen zu laſſen, wie fie üben des Gutes die ihn 


wollen, ſei Jahre lang geübt worden mit dem 
Neſultat, daß die Dinge immer ſchlechter geworden 
daß die Uitlanders ſich 
vergebens an England um Hilje wenden, unter- 
grabe den Einfluß und das Anfehen Englands 
und mache die holländiſchen Coloniſten abſpenſtig. 
Nichts werde der verderblichen Propaganda Ein- 
halt thun, als der bindende Beweis, daß die Re⸗ 
gierung der Königin entſchloſſen iſt, ſich nicht aus 
ihrer Stellung in Südafrika drängen zu laſſen. 

Ueber eine bemerkenswerthe Rede des Präli- 
denten Krüger, welche die Situation in einem 
nicht gerade roſigen Lichte erſcheinen läßt, meldet 


Kaiſers etwas gehört haben, daher ergeben ſich auch 


anzunehmen, 
aber vor der Inkraftſetzung das Volk zu be⸗ 
fragen. Präſident Krüger dankte in einer Rede 
Er wiſſe 
Die andere Seite habe 
mehr 
geben. Gott habe den Boeren ſtets beigeſtanden. 
Er wünſchte nicht den Krieg, aber er wollte nicht 
obgleich die Un- 
ſie 
machung des 
Thereſia“ behilflich waren, 3000 Mk. Grali⸗ 


Derſammlungen wurden polizeilich aufgelöſt. 


[Sammlungen von Gegenſtänden, 
wiſſenſchaftlichen, geſchichtlichen oder Kunſtwerth 


der Atmosphäre der Tauſch-Leckert-Lützow-Periode 


leidiger“ vor Gericht und verlangte als Schaden- 
| Marh). Die Juri widmete der Sache eingehendes 
ſie zu folgender Entſcheidung: „In Anbetracht 


wohl 
etwa 


„Der Kaiſer erwähnte im Geſpräch mit Frau 


wenig befriedigenden Ar- 
beiterwohnungen in Cadinen, deren Beſſerung er ſich 
vor behalte. Scherzend hat der Kaiſer etwa hinzu 
gefügt: „Da hätte es ja das Dieh beinahe beſſer l“ 
Don einem allgemeinen Urtheil über die Wohnungen 
im Oſten und von einem Vergleich der Siälle 
mit Paläſten kann gar nicht die Rede ſein, letzteres 
um jo weniger, als der im Berichte der „Elb. 31g.“ 
auch erwähnte Schweineſtall im Abbruche befindlich iſt. 
Der Berichterſtatter des Blattes kann nur auf eine 
große Entfernung ungeſehen von der Unterredung des 


die Irrthümer in ſeinem Berichte, die zu vielen, in 
dieſem Falle ganz unangebrachten politiſchen Erörte⸗ 
rungen Anlaß gegeben.“ 

(Der „Irrthum“ iſt durchaus nicht groß, da 
ja die „informirte Stelle“ der „Kreuzſtg.“ ſelbſt 
zugiebt, daß der Kaiſer den Vergleich mit dem 
Vieh thatſächlich gezogen hat. Daher find auch 
die politiſchen Erörterungen, die ſich daran ge⸗ 
knüpft haben, keineswegs „unangebrach!“.) 

— Eine Maſſenverſammlung der Maurer 
beſchloß eine Einigung ver beiden hieſigen Maurer- 
organijationen herbeizuführen und den Lohn» 
kampf fortzusetzen. Die Zahl der Ausgeiperrten 
wird auf 2400 geſchätzt. 

— Der „Norddeutſche Clond“ bewilligte den 
Marinemannſchaften, welche bei der Zlott- 
Dampfers „Kaiſerin Maria 


fication. 

— In Frankfurt a. M. beſchloſſen geſtern 
11 ſocialdemokratiſche Berfommiungen eine 
Reſolution gegen die Juchihausvorlage. Zwei 


[Ermittelung werthvoller Sammlungen.] 
Im Auftrage des Cultusminiſters iſt an die Land- 
räthe und die Polizeipräſidenten das Erſuchen 
gerichtet worden, binnen ſechs Wochen ein Der ⸗ 
zeichniß der in ihren Bezirken vorhandenen 
welche einen 


haben, einzureichen. Dabei foll, der „Schleſ. 31g.“ 
zufolge, angegeben werden, wer der Eigenthümer 
der Sammlung iſt, in welchem Ort ſie aufbewahrt 
iſt, die ungefähre Anzahl der Sammelgegenſtände, 
ihr Zuſtand und ihr ungefährer Werth. Weiter 


ein Verzeichniß der Sammlungsgegenſtände vor- 
handen iſt und welche Beſtimmungen über den 
Der bleib der Sammlung bei der Kuflöſung eines 


0 doegeſehen ſind : 
[Dr. Carl Peters] hatte bekanntlich im 
Januar eine Broſchüre veröffentlicht, worin er 


unter einer ſehr gehäſſigen polizeilichen Beob- 
achtung zu leiden gehabt habe und daß er ſich in 


befand. Um dieſer widerlichen Spionage zu ent» 
gehen, ſei er ſchließlich nach England übergeſiedelt. 
Nun ſei eine unheimliche Ueberwachung ſeiner 
Correſpondenz eingetreten. Diele ſeiner Briefe 


daß ſie eröffnet worden 


bedienen müſſen. IZm Dezember 1896 ſei ihm 
eine Kiſte mit Acten geſtohlen worden, die er zu 
ſeiner Dertheidigung brauchte, Die Kiſte fei von 
ihm abgeſandt, eingeſchrieben und verſichert 
worden, habe ſich alſo im Gewahrſam der 
deutſchen Poſt befunden. Dieſe Riſte ſei auf dem 
Hamburger Bahnhof in Berlin auf räthſelhafte 
l Dr. Peters knüpfte an dieſe 
Mittheilung folgende Bemerkung: 


FFT 
18. Zuni nicht doch noch ftattfindet, dann würde 
man am Morgen des 19. das Denkmal wieder 
verhüllt finden, Was dann, ihr Herren vom 
Aus ſchuſſe? Darum wachſam, noch wachſamer 
1 nn ihr Hüter der Ordnung, ihr Wächter 
er Na 


Der gekränkte Künſtler. 

Ein intereſſantes Urthell wurde jüngft von 
einem engliſchen Richter gefällt. Ein junger 
Schauspieler, der von einem ſtrengen Kritiker 
eimas ſcharf recenfirt wurde, forderte den „Be- 


erſatz die Kleinigkeit von 5000 Eſtrl. (100 000 
Intereſſe, und nach reiflicher Ueberlegung kam 


deſſen, daß die betreffenden Kritiken des ange 
klagten Journaliſten der Zukunft des Bühnen- 
künſtlers außerordennich ſchaden müſſen, wäre 
es nicht mehr als gerecht, den Referenten zu ver- 
urtheiſen. Aber in Anbetracht des Umſtandes, 
daß die in den Recenfionen enthaltenen Acufe- 
rungen des Tadels ſehr begründet waren, iſt die 
van dem Kläger beanſpruchte Summe viel zu 
hoch. Es werden ihm daher nur zwei Farihing 
(414 Pf.) Schadenerſatz zugeſprochen.“ 


Das Boxer verdienen, 

Ein amerinaniſches Gportjournal bringt 
einen intereſſanten Artikel über berufsmäßige 
Boper und ihre pecuniären Erfolge. Es iſt aber 
nicht von den Profeſſionellen die Rede, die auf 
Gpecialitätenbühnen ihre „Kunſt“ zur Schau fiellen 
und beſtimmte Gagen beziehen, ſondern aus- 
ſchließlich von den fogenannten Champions, die 
ſich nur an öffentlichen Wettkämpfen betheiligen. 
Obenan auf der Liſte der ſiegreichen „Pugiliften” 

rangt der Name des Meiſterkämpfers der Welt, 
Bob Iitzſimmons, Dieſer König der Jauſtkämpfer 
brachte es fertig, in wenigen Minuten ſich eine 
halbe Million Mark zu verdienen. Als er ſeinen 
bisher unbefiegt dafiehenden Rivalen Jem Cor bett 
ſchlug, gewann er den ausgeſetzten Preis in Höhe 
don 11 000 Srl. und außerdem in Weiten 


einem freſſprechenden Erkenniniß mit der Be- 
gründung, daß die Möglichkeit nicht aus geſchloſſen 
ſei, daß die Angriffe ſich garnicht gegen die Poit- 
verwaltung richteten. Seitens einer anderen Be- 
hörde liege aber ein Strafantrag nicht vor. 


Breslau, 13. Juni. [Ein neues Gewebe.] 
Gelegentlich des Ausfluges der Theilnehmer an 
der Jahres- Berfammlung des oberſchleſiſchen 
Städtetages nach Schloß Neudeck, zeigte Graf 
Henckel v. Donnersmarck auf Neudeck ſeinen 
Gäſten, wie ein oberſchleſiſches Blatt meldet, ein 
Gewebe, welches duflig und zart wie Batiſt aus- 
ſieht, geſchmachvolle Mufter aufweiſt und aus 
Kiefernholz hergeſtellt iſt. Es iſt dies ein nach 
palentirtem Verfahren hergeſtellter Stoff aus 
Celluloid, welcher beſtimmt ſcheint, in die Manu- 
factur- und Schnittwaarenbranche einſchneidende 
Beränderungen zu bringen. Graf Kenckel hat in 
England das Patent zur Herſtellung dieſes Stoffes 
für 400000 Mk. erworben neben zwei anderen 
Patenten für die Celluloid-Fabrikation und wird 
nach Ende dieſes Monats in feiner Holzſtoff⸗ 
Fabrik Stahlhammer mit der Herſtellung dieſes 
neuen Stoffes beginnen. Das vorgelegte Mufter 
ftellt einen Kleiderſtoff dar, welcher vortrefflich 
waſchbar und mindeſtens ebenſo haltbar iſt, wie 
Neſſel- oder ſonſtiges dünnes Gewebe und pro 
Meier nur 2 Pfennige koſtet. Für China werden 
ſchon jetzt in England zahlreiche derartige Stoffe 
gefertigt, von denen Anzüge hergeftellt wer den, 
die ſich auf 17 Pfennige ftellen, Die anderen 
Patente ſollen für Herſtellung von Seiden und 
Per gamin - Gtoffe, als Erſaß für Möbelftofje 
dienen. Als Beweis, wie vortrefflich die HFer⸗ 
ſtellungsmethode dieſer Stoffe iſt, diene die ver⸗ 
bürgte Thatſache, daß man für das Patent, 
welches Graf Henckel für 400 000 Mn. erwarb, 
ſchon jetzt 1 Million bietet. Nach alledem wird 
Oberſchleſien durch den nimmer raſtenden Fleiß 
des Grafen Guide Henckel von Donnersmarck 
um einen Induſtriezweig bereichert, welcher be- 
ſtimmt ſcheint, das allgemeine Derkehrsleben 
85 im Kreiſe Lublinitz aufzufriſchen und zu be- 
eben. f 
Oeſterreich - Ungarn, 

Wien, 15. Juni. Nach einer Protefiverfamm- 
lung freiſinniger ®emerbetreibender gegen die 
neue Gemeinde Wahlordnung bedrohte die 
Menge auf der Straße einen Wachtmann, welcher 
eine Verhaftung vornehmen wollte. Bei dem 
Zufommenftoß mit der Polizei wurden mehrere 

dur 


Prag, 13. Juni. Am letzten 89 
in Gablon; (Deuiihböhmen) neuerdings Per - 
ſonen zum Proteftentismus über; die Zahl der 
ſeit Neujahr zum Proteſtantismus üebergetretenen 
beträgt 104. In die altkatholiſche Kirche wurden 
150 Perſonen aufgenommen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 15. Juni. 
Wetterausſichten für Freitag, 18. Juni, 


und zwar für das nor döſtliche Deutſchlandt 
Deränderlich, ſtrichweiſe Gewitter. 


* [Bejuch des ſächſiſchen Königspaares.] Mie 
wir dieſer Tage bereits meldeten, gedenken der 
König und die Königin von Sachſen nach dem 
Stapellauf des neuen Kreuzers in Stettin am 
24, Juni Heringsdorf und Danzig zu beſuchen. 
Heute ift nunmehr die Meldung eingetroffen, daß 
die ſächſiſchen Majeſtäten mit Gefolge, zuſammen 
19 Perfonen, am 25. Juni, Abends 11% Uhr, 
mit dem pommerſchen Schnellzuge, von Herings- 


10.000 Srl, zuſammen 420 000 Nn. 


Die 
Summe, die Corben jemals auf einem 
626000 7 erhielt, waren 16 000 Pfund Sterling 


rößte 
reite 


320000 Mk.), fein Antheil am Eintrittsgelde, 
das die in ungeheuren Mengen erſchienenen Zu- 
ſchauer zahlten, um Zeugen ſeines Triumphes 
über den Boxer Sullivan zu fein. George Diron, 
ein farbiger Fauſtkämpfer, hat an nicht weniger 
als 268 Wettkämpfen Theil genommen und 
während ſeiner Laufbahn weit über eine 
Million zuſammengebracht. Ein anderer jüd- 
afrikaniſcher Boxer ging als Sieger aus zahlreichen 
Wettbewerben hervor und erkämpfte ſich einmal in 
kaum 9 Minuten rund 7000 £ftri. (140 000 Mk.). 
Pedlar Palmer, das Idol der britiſchen Gporis- 
welt, hat in wenigen Jahren jo immenſe Summen 
erworben, daß er nach kurzer Thätigtzeit glänzend 
von ſeinen Zinſen leben konnte. Dick Burge 
„warf“ einen Opponenten in zwei Minuten, und 
für die drei Stöße, die er dem Unterlegenen 
verabfolgt halte, durfte er 16000 Mk. in die 
Taſche ſtechen. Der kürzeſte Kampf. den je zwei 
Boxer ausgefochten haben, dauerte genau 
16 Secunden. Nur ein einziger Stoß wurde von 
dem Gewinner ausgeführt, und der brachte ihm 
das nette Sümmchen von 3000 Mk. ein. Es ift 
durchaus nichts Ungewöhnliches, daß gewandte 
Champions ein Jahreseinkommen von 100 000 
Mh, haben und dafür nur zweimal in einem 
„Conteſt“ zu ſiegen brauchen. Wie jeder andere 
Beruf, hat auch der des Zauſtkämpfers feine 
Schaltenſeiten. Bon den vielen, die ſich dazu 
„prädefinirt“ fühlen, rechtfertigen nur wenige 
die Erwartungen, die ſie ſelbſt und andere in 
Bezug auf ihre Kraft und Geſchichlichkeit hatten. 
Immer neue hoffnungsvolle Aſpiranten tauchen 
auf, aber die meiſten machen bei der erſten 
Probe, die fie von ihrem Können ablegen jollen, 
Fiasco, und man hört nie wieder von ihnen. 
Wer jedoch ſchon bei jeinem „Debut“ den Bemeis 
zu erbringen vermag, daß er wirklich ein Phä- 
nomen iſt, dem fließt das Gold bald in Strömen 
zu, und falls er kein Talent zum Verſchwender 
hat, wird er innerhalb weniger Jahre ein 
Millionär ſein. 


dorf kommend, hier ankommen und im 
„Danziger Hof“ abfteigen werden, wo für ſie die 
rſte Etage beftellt iſt. Der Beſuch des Königs- 
paares in Danzig wird zwei Tage dauern. 


ver neue Diſchof Dr. Roſentreter] in 
Pelplin hat ſich zum Beſuch des Erzbiſchofs 
Stablowski nach Pojen begeben. 


„ erien-Colonien.] Wie wir ſchon mitgetheilt 
haben, hat das hiefige Comité für Ferien-Colonien 
beichloſſen, auch in dieſem Jahre während der 
großen Ferien fünf Colonien für kränkliche 
Schulkinder in Babenthal, Junkeracker, Carthaus 
und Steegen zu errichten und die täglichen Bade- 
fohrten nach Neufahrwaſſer für minder ſchwächliche 
Schulkinder zu veranſtalten. Das Comité erläßt 
nun einen Aufruf, dieſes focial wichtige Liebes- 
werk auch im gegenwärtigen Sommer durch Bei- 
feuern zu unterſtützen, zu deren Annahme wie 
bisher auch die Erpedition der „Danziger 31g.“ 
gern bereit iſt, und erſtattet zugleich Bericht über 
die vorjährige een e Wir geben aus 
dem Berichte folgende Daten: 

Wir He pi jetzt abgelaufenen Jahre (1898) 
die Sommerpflege ungefähr in demſelben Um- 
fange, wie im Jahre vorher, aufrecht erhalten., 
Die Zahl der Colonien 5 iſt beibehalten worden. 
die 300 der dorthin entiſendeten Kinder be 
trug 127. Nach der Ninderheilftätte in Joppos 
baben wir auf Koſten des Comités 8 Kinder für 
die Zeit von vier Wochen gejendet, und zwar 
wieder durch freundliches Entgegenkommen des 
Bezirksvereins Danzig für den gewiß niedrigen 
Satz don 5 Mk. pro Kind und Woche. Dazu 
kamen allerdings noch Koſten für die Kleider 
und Wäſche dieſer Kinder, ſoweit die Eltern 
ſolche nicht beſchaffen konnten. Durch dieſe Ueber- 
weiſung derjenigen Kinder, die an ſchweren 
jkrophulöfen oder tuberculöfen Erkrankungen 
leiden, iſt eine ſehr wünſchenswerthe Erweiterung 
unſerer Sommerpflege ins Leben gerufen, die 
wir auch für die Folge beizubehalten wünſchen. 

die Ferien-Colonien wurden für die Zeit vom 
3. bis 31. Juli ausgeiondt. Die Knaben, welche 
für eine Colonie mit Seebad beſtimmt waren (21), 
wurden wie in früheren Jahren nach Junkeracker 
geſchickt; diejenigen Knaben, welche für eine Colonie 
ohne Seebad ausgeſucht waren (23), nam Krug 
Babenthal. die Mädchen bezogen wieder ihre 
alten Standplätze in und bei Carthaus (Col. A. 
und B. zuſammen 51) und in Steegen 33. Einen 
Anhalt dafür, was zur Kräftigung der Gelund- 
heit und zur Erhöhung der Miderftandsfähigheit 
gegen die geſundheitsſchädlichen Einflüſſe, denen 
die Kinder mehr oder weniger während des Stadt- 


aufenhalts ausgeſetzt find, durch die Sommer- 


pflege geſchehen iſt, erhalten wir, wenn wir die 
Zunahme des Körpergewichts während des vier- 
wöchigen Aufenthalts in den Ferien-Colonien in 
Betrant ziehen. Eine genaue Zuſammenſtellung 
darüber für jede Colonie ergiebt durchſchnittlich 
@:jammtjunahme von 1,74 bis 3,06 Kilogramm. 
An den Badefahrten nach der Weſterplatte, die 
an den 24 Wochentagen des Monats Juli ſtatt⸗ 
fanden, haben 287 Kinder Theil genommen. Den- 
ſelben wurden in der üblichen Weiſe Srühſtücks⸗ 
portionen, beftehend aus Milch und Butter brod. 
nach dem jedesmaligen Bade verabreicht. Es ſind 
6166 Portionen verabfolgt worden, ebenſo hoch 
ungefähr dürfte die Zahl der Seebäder ge- 


weſen ſein. 


„Von der hai. Werft.] Der Ausrüſtungs- 
Director der haij. Werft, Kerr Corveiten-Capitän 
Gercke, trin morgen, den 16. d. Mis., eine auf 
drei Wochen bemeſſene Dienſtreiſe an, zunächſt zur 
Theilnahme an der Reiſe der Schiffsbeſichtigungs⸗ 
Commiſſion nach den Oſtſeehäfen, woran ſich eine 
Inſpectionsreiſe nach Wilhelmshaven anſchließt. 


„Verkauf der Steif ſchen Brauerei und 
Brennerei.] Die in der Schmiedegaſſe bezw. der 
Kalbengoſſe belegene altrenommirte Steiff'ſche 
Dampfdeſtillation und Bierbrauerei hat der In- 
haber derſelben, Herr Stadlrath Biſchoff, für 
den Preis von ca. 650 Mk. an die Nord- 
deutſche Creditanſtalt verkauft. Letztere hat 
wiederum die Brauerei und die deſtillation für 
ca. 200 000 Mr. und das Lager für 100 000 Mk, 
an die Herren Kaufmann Moritz Fleiſcher aus 
Berent und Kaufmann Max Wagner aus 
Dirſchau verkauft und von dem übrigen umfang- 
reichen Gebäudecomplex einen Theil für circa 
222 000 Mk. an Herrn Rentier Dombrowski in 
Danzig und den letzten Theil für ca. 125 000 
Mark an Herrn Baugewerksmeiſter Kollas häuf- 
lich abgegeben. 


® (Alterszulagehofien für Lehrer.] An die 
Bezirksregierungen iſt ein Cultus miniſterialerlaß 
ergangen, der dieſelben anweiſt, dem Cultus- 
minifterium bis zum 1. Juli den Vertheilungsplan 
der Bezirks-Klterszulagekaſſen für die Volks- 
ſchullehrer und Lehrerinnen einzureichen. Zu- 
gleich ſind die Regierungen verpflichtet worden, 
in Zukunft bereits am 1. Oktober für das darauf- 
folgende Jahr den Vertheilungsplan der Alters- 
zulagekaſſen vorzubereiten und ihn bis Ende 
Dezember dem Cullusminiſterium vorzulegen. Im 
Cultus miniſterium ſollen die Bertheilungspläne 
nachgeprüft werden, insbeſondere daraufhin, ob 
etwaige Mehrausgaben aus den Ueberſchüſſen 
anderer Alterszulagekaſſen gedeckt werden können. 
3m Monat Mär; ſoll dann der Vertheilungsplan 
regelmäßig veröffentlicht werden, ſo daß vom 
1. April n. J. ab die in dem Vertheilungsplan 
feſigeſtellten und vorgeſchriebenen Beiträge der 
Gemeinden in vierteljährlichen Vorauszahlungen 
von den Schulverbänden eingezogen werden 
können. In der gegenwärtigen Uebergangszeit 
haben an die Schulverbände wiederholt Nach- 
forderungen geſtellt werden müſſen. Dieſe Un⸗ 
zuträglichkeiten fallen künftig fort. N 


„[ Beiſitzer des Gewerbegerichts.] Nachdem 
durch den Provinzialrath die Wahlen der Bei- 
ſizer des Gewerbegerichts für die Wahlperiode 
1898/1900 für giltig erklärt ſind, ſetzt ſich das 
Gewerbegeriht für dieſe Wahlperiode wie folgt 
zuſammen: 

Dor ſitzender: Dr. Bail, Stadtrath. Stellver- 
tretende Vorſitzende: Mechbach, Stadtrath. Trampe, 
Bürgermeiſter. Beiſitzer aus dem Kreiſe der Ar- 
beitgeber: Albrecht. Philipp, Holzſchneidemühlen⸗ 
beſitzer, Cohn, Moritz, Fabrikbeſitzer, Davidſohn, 
Suftav, Fabrikbeſitzer, Dufke, Uhrmacher, Gamm, 
Julius, Brauerereibeſitzer, Görl, Ferdinand, Kaufmann, 
Grotthaus, Guſtav, Mechaniker, Joſt, Otto- Bötichermeiſter, 
Neufahr waſſer, Jubée, Barbier und Zrijeur, Kla- 
witter, Jul., Schiffsbaumeiſter. Kümmel. Seilermeiſter. 
Paubmeier, Fabrinbeſitzer, Patzig, Eugen, Zabrik- 
director, Nomkowski, Schloſſermeiſter. Rudath. T., 
Kaufmann, Scheffler, ., Tiſchlermeiſter. Schlichting. 
Franz, Zuhrpalter, Leufahrwaſſer, Schul Conditorei- 


meiſter, Willma, Schuhmacher meiſter, Zeuner, 


Ackermann, 


üß, Kürſchnermeiſter, Dercien, Karl, Kauf- 
2 Scha lebe hanf, Mizjenberg, Bar 
au 
Zimmer, Drahimwaarenjabrikant, Bei- 
der Arbeitnehmer: 
Ernit, Böticher. Ohra, Becker, Joh., 
Maurer, Borchert, Joſef, Schneider, Birkner, 
Joh., Schloſſer, Jett, Leopold, Meritarbeiter, 
Frankenſtein, Neifſchlägr, Grenkomshi, Jofef, Zimmerer, 
Hahn, Emil, Müller, Jettha, Sojef, Arbeiter, Joſt, Karl. 
Stauer, Kleemann, Adolf, Kupferſchmied, Kehler, Karl, 
Stauer, Knapp, Auguft, Tiſchler, Kowallech, Adam, 
Tiſchler, Lewandowski, Auguſt, Speicherſchließer, 
Lieb, Karl, Maſchinenbauer, Markowski, Joſef, Air- 
beiter, Bröſen, Marſchall, Albert, Stellmacher, Nehrung, 
Albert, Schloſſer, Petrowski, Johann, Arbeiter, 
Nogalewski, Anton, Arbeiter, Schacht, Anſelmus, 
ri Schallhorn, Augufl, Arbeiter, Voß. Johann, 
Arbeiter. 


* [Eircus.] Ende des Monats Juli wird der 
Circus Jansin, welcher in dieſem Frühjahr in 
Königsberg große Erfolge gehabi hat, zuletzt aber 
bei der Abfahrt den bekannten Eifenbahn-Unfall 
erlitt, hier eintreffen und eiwa 8 bis 10 Wochen 
lang Vorſtellungen geben. Mit dem Bau des 
Circusgebäudes wird auf dem niedergelegten 
Wallterrain vor dem Hohenthor alsbald be- 
gonnen werden. 


* [Gin neuer Alterthumsfund? iſt bei Tolkemit in 
der Nähe der Haffuferbahn, wo ſeinerzeit bedeutende 
vorgeſchichtliche Entdeckungen gemacht wurden, von 
Herrn Tiſchlermeiſter Cunau - Zolkemit freigelegt. Er 
fand, wie die „Elb. Ztg.“ berichtet, einen Gebrauchs- 
topf, der an beiden Seiten knopfähnliche Anfähe auf- 
weiſt, die mit zwei augenſcheinlich von Fingereindrüchen 

erſtammenden Löchern verſehen ſind. Der Topf hat 

Centim. im Durchmeſſer und iſt 27 Centim. hoch. 
Wahrſcheinlich hat er einige taufend Jahre in der Erde 
gelegen. der Fund wird an das weſtpreußiſche Pro- 
vinzialmuſeum abgegeben werden. 


Ildie Privat- Stadtbrief-Beförderung,,Merhur ““] 
bringt heute den Umfang ihres Beſtellbezirks und die 
Beſtellzeiten in Erinnerung. Dabei wird darauf hin- 
gewieſen, daß nur die Danzig incommunaliſirten Vor- 
orte — außer St. Albrecht — beſtellt werden, dagegen 
dürfen nach den Landgemeinden, wie Ohra, Emaus, 
Weichſelmünde, Bröſen u. ſ. w. Briefe nicht befördert 
werden. Dorthin, wie überhaupt nach außerhalb 
adreſſirte Sendungen bleiben, falls der Abſender nicht 
zu ermitteln iſt, im Bureau der Anſtalt lagern und 
können von dort jederzeit abgeholt werden. Es wird 
noch mitgetheilt, daß ſehr häufig Briefe mit Reichs ⸗ 
poſtwerthzeichen in die Briefhalten der Privatpoſt ge- 
worfen werden und umgekehrt. Zur Vermeidung der 
dadurch entſtehenden Weiterungen iſt es geraihen, den 
mit dem Briefeinwurf beauftragten Perſonen genau 
anzugeben, mit welcher Poſt die beireſſende Sendung 
befördert werden ſoll. 


* Jagdſchutz-Berein. ] Am Sonntag, den 25. d. M., 
Mittags 12 Uhr, findet im Kurhauſe in Zoppot eine 
Generalverſammlung des Landesverbandes Weſtpreußen 
des allgemeinen deutſchen Jagdſchutz-Vereins fait, 


beſitz er 
mann, 


Kaufmann, 


ſitzer aus dem greiſe 


* [Johannisfeſt.] Die Berechtigung, bei dem am 
23. Juni d. Is. im Jäſchkenhale ftattfindenden Volks- 
feite Buden, Zelte und Tiſche zum Verkauf von Eß⸗ 
waaren und Getränken aufzuſtellen, ſoll im Termin 
am Freitag, den 16. Juni cr., Nachmittags 4½ Uhr, 
on der Wieſe im Jäſchkenthale im Wege des Meift- 
gebotes gegen ſofortige Zahlung überlaſſen werden. 
Für Schankſtellen find beſondere Erlaubnißſcheine 
erforderlich, welche die Pächter fi von der hönigl. 
Polizei-Direction gegen Entrichtung von 1,50 Mk. 
Stempel ſelbſt zu beſchaffen haben. 


unfall⸗Schiedsgericht.] In der unter dem Vor- 
tz des Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Baumbach heute 
ſtangehabten Sitzung des Schiedsgerichts für die 


Section der Norbdeutſchen le Je ane J 


anden 12 N. zur Verhandlung. 

Fällen wurde die Genoſſenſchaft zur Rentenzahlung 
veiw. zur Gewährung einer höheren Rente verurtheilt, 
in 4 Fällen erfolgte Klageabweiſung und in 5 Fällen 
wurde Beweiserhebung beſchloſſen. 


e LFortbildungsſchulunterricht.] Der Minifter für 
Handel und Gewerbe hat ſich in einem Sonderfalle an- 
erkennend geäußert, daß an gewerblichen Jort- 
bildungsjchulen der Unterricht von den Abendſtunden 
auf die Tageszeit verlegt worden iſt. er Herr 
Regierungspräfident erſucht nun in einer beſonderen 
Verfügung die Curatorien der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen, auch bei ihren Schulen auf die Verlegung der 
Unterrichtszeit, ſoweit es die Verhältniſſe. geſtatten, 

inzumirken, ſelbſt wenn dadurch kleine Mehrhoften 
Ur die Staats kaſſe erwachſen ſollten. 


© [In der Kochſchule des Vereins „ Frauenwohl 
wird diesmal für die Sommermonate kein befonderer 
Eurfus für das Einkochen von Früchten eingerichtet, 
ſondern derſelbe mit dem Kochunterricht verbunden 
werden, der bei einem Schulgelde von monatlich 15 Mk. 
am 3. Juli neu beginnt. Doch können ſich auch Damen 
nur an dem Einkochen unterdafür neu feſtgeſetzten billigen 
Bedingungen betheiligen und au Wunſch die feineren 
Früchte für den eigenen Bedarf einkochen. Nähere 
Auskunft wird in der Kochſchule, Dorftädt. Graben 62, 
und im Bureau des Vereins, Gerbergaſſe 6, ertheilt. 
— Die in der Anſtalt bereiteten Speiſen werden für 
einen kräftigen Mittagstiih (à Portion 70—90 f.) 
verwerthet. Für auswärtige Damen dürſte es, be- 
ſonders angenehm fein, im Gpeifegimmer der Koch. 
schule zu Mittag eſſen zu können, wenn fie ſich Morgens 
anmelden, 


-r. [Bu dem großen Einbruchsdiebſtahl in Ziganken - 
berg.] Der verhaftete Malergehilfe Juft hat nunmehr 
eingeftanden, daß er bei dem Silberdiebſtahl einen Ge- 
noſſen gehabt hat. Es ſoll dies der vielfach vorbe · 
ſtrafte Tiſchlergeſelle Ziemann geweſen fein. Derselbe 
iſt geſtern ebenfalls verhaftet worden. Zu bemerken 
iſt noch, daß dei beiden Einbrechern geladene Revolver 
vorgefunden worden find. Die Herren Goldarbeiter B. 
und Uhrmacher G., bei welchen Juſt den Derkauf ge. 
ftohlenen Gutes verſucht hatte, find noch geftern Abend 
wieder aus der Haft enklaſſen worden, da fih der 
Verdacht der Hehlerei als unbegründet erwieſen haben 
ſoll. Herr B. ſoll vielmehr derjenige geweſen fein, 
der durch die vorläufige Anzahlung auf die ihm zum 
Kauf angebotenen Gilberſachen, Hinhaltung und Wieder- 
beſtellung des Verkäufers etc. zur Entdeckung und 
Jeſtnahme des Juſt weſentlich beigetragen hat. i 
hat Herr B., wie derjelbe uns mittheili, nicht 25 ie 
gesammten Diebftahlsobjecte 170 Mh. geboten, ſondern 
nur für den ihm jugebrachten Theil derjelben. 


Wochen nachweis der Bevdiherungs » Borgänge 
a 4. Sun bis zum 10. Juni 1899.1 Lebendge- 
boren 57 männliche, 45 weibliche, insgeſammt 102 Kinder. 
Zodtgeboren 3 männliche. 1 weibliches Kind, insge- 
ſammt e Rinder. Geſtorben (ausſchließ lich Todigeborene) 
30 männliche, 32 weibliche, insgeſammt 62 erjonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 19 . 
2 außerehelich geborene. Todesurſachen: Unter lei 5 
tuphus incl. gaſtriſches und Nervenfieber 1. acute 


Darmhrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 10, 1 


unter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 9, b) 
durchfall von Kindern bis ju 1 Jahr 8, Ainbbeit- 
(Puerperal-) Fieber 1, Lungenſchwindſucht 9, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 5, alle übrigen 
Krankheiten 33. Gemaltjamer Tod, Derunglückung oder 
nicht näher feſtgeſtellte gewallſame Einwirkung 1. 
Selbſtmord 2, Todtiſchlag 1. 


* [Leichenfund.] In der in 3 — 
wurde e ei 
i 44 alten, 2 der Kütteigaffe wohn- 


‚Niftenfabrik eingeäſchert. 


haften Arbeiters Dekepper herausgefifcht und noch ber 


Leichenhalle auf dem Bleihofe gebracht. Ol ein linalühs-. 


fall oder Selbſtmord vorliegt, konnte bisher nicht eh 
geſtellt werden. D. ſoll mit feiner Frau in Gheſche dung 


geſtanden haben; er iſt am 6. d. M. aus dem Arbeits- 


hauſe in der Töpfergaſſe entlaſſen worden. 


[ Vacanzenliſte für Militäranwärter.] Dom 
1. September dei der Oderpoſtdirection in Danzig 
Briefträger, 900 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt dis 1500 Mk. — 
Dom 1. Juli beim Hauptzollamt Endtkuhnen Amts- 
diener, 900 Mk. Gehalt, Wohnungsgeldjuſchuß 108 Mk. 
und 60 Mk. Dienſtbekleidungszuſchu Gehalt ſteigt 
bis 1200 Mk. — Dom 1. Juli beim Magiſtrat in 
Gumbinnen Vollziehungsbeamter, 900 Mh. Gehalt; 
daſſelbe ſteigt in ſechs Stufen, und war in drei ju 3 
und drei zu 4 Jahren um je 50 Mn. bis 1200 Mk. — 
Dom 1. September bei der Oberpoſtdirection Königs- 
berg Poltichaffner, 900 Mk. Gehalt und 60 bis 180 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt kann bis auf 1500 Mh. 
fteigen. — Dom 1. September bei der Oberpoſtdirection 
Königsberg Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und 60 
bis 180 Ih. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt kann bis 
auf 1000 Mk. ſteigen. f 


2 Kachner Dombau- und Arönungshalien-Lotterie.] 
In der am 13. d. Mis. fortgeſetzten Ziehung ſielen 
Nachmittags (laut Bericht des Herrn Karl Jeller-Danzig) 
folgende Gewinne: 1 Gewinn zu 200 000 Mk. auf 
Nr. 190091. 3 Gewinne ju 3000 My. auf Nr. 15 212 
149 716 180 826. 6 Gewinne zu 1000 Mh. auf Nr. 5860 
117 063 139 100 177 690 192 054 192801. 5 Gewinne 
u 800 Mh. auf Nr. 107306 130 733 165 373 166 480 
185 561. 12 Gewinne zu 300 Mh. auf 51131 80 625 
80527 102244 124 676 133 38% 43 163 154 795 156037 
157 76 C02 060 203 685. Gewinne zu 100 Mh. auf 
Nr. 2366 33072 51 227 59260 73113 80 691 83 831 
115153 132 842 135 171 145 822 148 608 157 125 
163 753 167 505 170 191 182 373 200 410 205 559. 

In der Vormittagsziehung am 12. d. Mts. fielen: 
1 Gewinn su 50 000 Dia. auf Nr. 166234, 1 Gewinn 
zu 3000 Mk. auf Nr. 180 483. 4 Gewinne zu 1000 Mk. 
auf Nr. 49 094 138474 201 133 202 741. 6 Gewinne 
zu 300 Mh. auf Nr. 10983 18 243 45434 76 178 108 635 
133751. Gewinne zu 100 Dik. auf Nr. 16 548 74 966 
105 344 112 735 158 113 169 752. (Ohne Gewähr.) 


[Polizeibericht für den 14. Juni.] Verhaftet: 
6 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Beleidigung, 
2 Perſonen wegen Diebftahls, 1 Perſon wegen Unfugs, 
5 Obdachloſe. — Gefunden: 1 ſilberne Herren-Remon- 
toir-Uhr mit Kette und Uhrtaſche, am 11. Juni cr. in 
Heubude eine goldene Damen-Remontoir-Uhr, am 
30. April er. 1 ſchwarzer Damen-Regenſchirm, abjuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizeidirection; am 
9. Mai cr. ein ſchwarzer ſeidener Regenſchirm, abzuholen 
vom Schutzmann Herrn Erdmann, Mottlauergaſſe 3, 
am 18. Mai cr. 1 Ning mit ſchwarzem Stein, abzuholen 
vom Schutzmann Herrn e Biſchofsgaſſe 13, 
am 20. Mai cr. auf der Chauſſee zwiſchen Langfuhr 
und Oliva 1 Sack Noggenkleie, abzuholen aus dem 
Comtoir des Kaufmanns Herrn Tetzlaff, TLangenmarkt 18. 
— Verloren: Portemonnaie mit ca. 2 Mk., 1 Marien- 
thaler, 8 Concertbillets und Legitimationskarte für 
Schutzmann Stramm, abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 
* Oliva, 15. Juni. In der geſtern abgehaltenen 


oußerordentlichen Verſammlung des Vaterländiſchen 


Frauenverein Oliva-Conradshammer wurden zunächſt 
für den Delegirtentag der weſtpreußiſchen Daterländi⸗ 
ſchen Frauenvereine in Danzig unter Vorſitz der Frau 
Oberpräſident v. Goßler durch Zettelwahl zwei Damen 
als Delegirte gewählt, dann wurde beſchloſſen, wie 
alljährlich auch diesmal am 12. Juli Nachmittags in 
den Sälen von „Thierfelds Hotel“ einen Bazar abzu- 
deſſen Ertrag zum Beſten einer Weihnachts- 


halten, 
Geſchenke hierzu 


beſcheerung verwendet werden ſoll. 
werden bis 6. Juli erbeten. 

G. Puhig, 14. Juni. Vor einigen Tagen iſt Herr 
Leuinant Hannemann vom Seebataillon in Kiautſchon 
bei feinen Eltern in dem benachbarten Polzin ange- 
langt, um dort einen mehrwöchigen Urlaub zu ver- 
leben. Es iſt dieſes jener Oſſtzier, der, wie den Leſern 
dieſer Zeitung noch bekannt jein dürfte, am 25. März 
d. J. auf Anordnung ſeiner vorgeſetzten Behörde mii 
dem Dolmetſcher Mootz und Bergingenieur Vorſchulte 
in das Innere der Provinz Schantung in China, in 
eine Gegend geſchicht wurde, die noch nie von einem 
Europäer betreten worden war, der dort von einer 
mehrere Hundert Mann zählenden Rotte Chineſen ver- 
folgt und angegriffen wurde. Nur durch die ausge 
zeichnete Wirkung von zwei Mauſerpiſtolen (der dritte 
Herr war nur mit einem Revolver bewaffnet und mit 
deſſen Handhabung wenig vertraut) gelang es den 
Herren, in einem mehrere Stunden währenden 
Kampfe ſich die Rotte vom Leibe ju halten und, das 
Gepäck im Stiche laſſend, die noch 30 Kilom. enifernte 
Stadt Itſchoufou zu erreichen. In Anbetracht der zum 
erſten Male in einem ernſtlichen Kampfe fo erfolg 
reichen Verwendung der erſt vor wenigen Jahren er- 
fundenen Mauferpiſtole hat der Erfinder derſelben, 
Kerr Commerzienrath Mauſer, Herrn Leutnant Hanne 
mann eine hübſch ausgelegte, mit dem Namen ver- 
ſehene Mauſerpiſtole verehrt. 
ph. Dirſchau, 14. Juni. In Narkau wurde vor 
einigen Tagen der Sohn des Kutſchers T. von einem 
kleinen Keitenhunde, der ſich ſchon vorher durch fein 
unruhiges Weſen bemerklich gemacht hatte, in den 
Arm gebiſſen. Der Kutſcher tödtete ſofort das Thier 
und ſandte den Cadaver an den hieſigen Kreisthierarzt 
zur Unterſuchung. Da dringend Derdacht von Tollwuth 
vorliegt, wurde der Knabe zur Behandlung in das 
Inſtitut für Infectionskrankheifen nach Berlin geſandt, 
ebenſo Theile des Thieres zu genauer Zeftftellung, 

W. Elbing, 14. Juni. Ein großes Feuer hat 
in der vergangenen Nacht die Schwartz'ſche 
Als die Feuerwehr, 
welche um 11 uhr 40 Min, alarmirt wurde, zur 
Stelle war, halte das Feuer in Folge der zu 
ſpäten Meldung bereits recht große Dimenfionen 
angenommen. Das Zeuer hatte bereits durch 
alle Stockwerke um ſich gegriffen und war ſchon 
das Dachwerk durchgebrannt. Bei dieſer Aus- 
dehnung iſt es natürlich ſchwer, feſtzuſtellen, an 
welcher Stelle das Feuer zuerſt ausgebrochen iſt. 
Die FZeuermehr nahm mit großer Energie den 
Kampf gegen das verheerende Element mit 
einer Dampf- und einer Handſpritze (mit zu- 


ſammen fünf Schläuchen) auf und konnte 
ſich die Hauptithätigkeit nur darauf richten, 
das Zeuer auf den Heerd zu beſchränken. 


Die Fabrikationsraume für Kiſten, die erſt kürzlich 
neu eingerichtete Faßbinderei, Holjdarre, jämmt- 
liche Maſchinen, wie auch größere Materialien- 
vorräthe find verbrannt, Eine große Gefahr 
barg das Keſſelhaus mit den zwei Dampfhefjein 
in ſich, da der Dampf nicht abgelaſſen war, 
mußte bei der großen Sitze eine Exploſion be- 
fürchtet werden. die Hitze war anfänglich zu 
groß, um an die Dampfnkeſſel hinangelangen und 
den Dampf ablaſſen zu können. Schließlich gelang 
letzteres doch und wurde dieſe Gefahr beſeitigt. 
Das Keſſelhaus wurde ſchließlich noch durch das 
Feuer erreicht, jedoch gelang es, den an das 
Keſſelhaus anſtoßenden Holzſchuppen mit großen 
Dorräthen zu halten. Auch das Wohnhaus konnte 
gehalten werden. Gegen 4 Uhr Morgens konnie 
die Feuerwehr abrücken. Der Schaden iſt recht 
bedeutend, fol jedoch durch Der ſicherungen gedeckt 
fein. Erfreulicherweiſe will Herr Schwarz; keinen 
Arbeiter entlaſſen, es ſollen vietmehr jämmtliche 
Arbeiter — wenn auch in anderer als in 


CCC 


ken ſich 


PFF A el re re Te 


ber Fabrik — weiter beſchäftigt werden, bis der 
Wiederaufbau der Fabrik erfolgt ſein wird. 

Stolp, 14. Juni. Caut Telegramm aus Schön- 
walde bei Stolp iſt geftern Abend 9 Uhr der 
däniſche Schooner „Mimi Fiſcher“, Capitän 
Johannſen, mit Kohlen nach Königsberg beſtimmt, 
gefirandet. Don den 6 Perſonen, welche ſich an 
Bord befanden, iſt nur der Steuermann durch 
Selbſthilfe gerettet; der Capitän, Matrofe, Koch, 
Frau und Kind find ertrunken. 

Graudenz, 14. Juni. Ein Duell hal nach Mei- 
dung des „Gef.“ am Dienstag früh in der Nähe 
der Zeſte Courbiere zwiſchen zwei Offizieren der 
Graudenzer Garniſon ſtattigefunden. Nach mehr- 
maligem Kugelwechſel wurde der Ceutnant Ty. 
vom 35, Feld-Artillerie- Regiment ſchwer ver- 
wundet. 

»Die Wahl des freiconſervativen Abgeordneten 
Gamp zum deutſchen Reichstage in feinem bis- 
herigen Wahlkreiſe Dt. Krone am 24, Juni v. J. 
war von ſocialdemokratiſcher Seite mit der Be- 


EI 


BE 


hauptung angefochten worden, daß er mil dem 


ſocialdemokratiſchen Candidaten hätte in die Stich⸗ 
wahl kommen müſſen, während Herr Camp mit 
dem Candidaten der Centrumspartei in der Stich 
wahl ftand und mit 5272 gegen 4739 auf dieſen 
gefallenen Stimmen gewählt worden ifl. Die 
Wahlprüfungs-Commiſſion des Reichstages hat 
nach ihrem jetzt vorliegenden ſchriftlichen Bericht 
jedoch den Proteſt verworfen und die Wahl für 
giltig zu erklären beantragt, indem fie nachweiſt, 
daß auch bei Kaſſirung der Refultate bei allen 
durch Proteſt angefochtenen Wahlen in einzelnen 
Bezirken nicht der ſocialdemokratiſche, ſondern 
der Centrums-Candidat mit Gamp zur Stichwahl 
zu ſtellen geweſen wäre. 

Königsberg, 14. Juni. Aus der Deterinärklinin. 
woſelbſt bekanntlich die kurz nach dem Einladen auf 
dem hiefigen Oſtbahnhofe durch Umftürgen des 
Waggons mehr oder weniger verletzten Pferde des 
Circus Jansluy untergebracht waren, find weitere fünf 
Thiere nach ihrer Geſundung abgeholt worden. Dret 
Pferde konnten bereits früher als geheilt weggeführt 
werden. Dieſe acht Thiere wird Herr Director Jans 
für ſeinen Circus wieder verwenden können. Im 
ganzen dürfte der Circus einen Derluſt von fünf feiner 
Thiere zu beklagen haben. 

k. Inſterburg, 13. Juni. Der von Königsberg 
kommmende Perſonenzug ſtieß heute Nachmittag auf 
dem hiefigen Bahnhof mit der Locomotive eines Güter⸗ 
zuges wahrſcheinlich in Folge falſcher Weichenſtellung 
zuſammen. Perſonen wurden glücklicher weiſe nicht 
verletzt, dagegen find die beiden Cocomotiven arg be 
ſchädigt worden. 

Allenſte in, 13. Juni, Der Gifenbahnunfafl an dem 
Bahnübergange bei Kl. Trinkhaus, der drei Menſchen 
das Leben koſtete, dürfte noch ein Prozeßverfahren 
wegen der gegen den Eiſenbahnfiscus geltend gemachten 
Erſatzanſprüche der Hinterbliebenen im Gefolge haben. 
Wie die „Allenſt. Zig.“ erfährt, iſt jeitens der Ange- 
hörigen des verunglückten Juhrmannes Penczerzins kt 
bereits die Klage gegen den Ziscus eingeleitet worden. 
Die erwähnte Zeitung hält den Prozeß infofern nicht 
ausſichtslos, da einestheils die amtliche Unterſuchung 
des Borfalles, dem Vernehmen nach, keinerlei Momente 
ergeben hat, wonach die Verunglückten ſich muty willig 
in Gefahr begeben hätten. 


Schiffs-Nachrichten. 

Newyork, 14. Juni. Der engliſche Dampfer 
„Hamilton“, erh ſich auf der Fahrt von Newnork 
nach Norfolk und Newport News befand, ſtieß geſtern 
Abend im Nebel bei Long Branch mit dem Hamburger 
Dampfer „Macedonia“ zuſammen. Die „Macedonia““ 
wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß ſie nicht mehr auf den 
Strand geſetzt werden konnte und zwei Meilen von 
Leabrighi ſank. Drei Paſſagiere und neunzehn Mang 
der Beſatzung wurden von dem „Hamilton“ auf- 
genommen. Der Capitän, der zweite Dffijier, die übri- 
gen drei Pafiagiere und der Reft der Nannſchaft reite- 
in einem Boote, Der ‚Hamilton‘. welcher 
ebenfalls ſtarke Beſchädigungen erlitten hatte, kehrte 
kehrte hierher zurück. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeftellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Ver miſchtes. 
Ein neuer Brüchenheld, 


Seitdem der Nemporker Gtiefelpußer Steve 
Brodie durch ſeinen gelungenen Sprung von der 
Brooklyner Brücke herab in den Eaft River zu 
großem Ruhm und in den Beſitz einer gut 
gehenden Kneipe gelangte, hat es nicht an Nadı- 
siferern gefehlt, denen es aber ſtets recht ſchlecht 
gegangen iſt. Unverletzt iſt keiner davon ge⸗ 
kommen. Jetzt bat aber ein junger Menſch 
wiederum den Sprung gewagt und er ift ihm 
vollſtändig gelungen. der Held heißt Howard 
Kretz, iſt ein 22 Jahre alter Kunſtſchüler und 
früherer Student der Kolumbia-Unſverſität. Er 
ftieg von dem über die Brücke fahrenden Tram- 
vahnwagen ab und hatte ſich über das Brücken⸗ 
geländer geſchwungen, ehe von den Hunderten 
von Fußgängern einer feine Abſicht gemerkt 
hatte. Die Mannſchaft eines Dampfers hatte den 
Sprung gefehen, Es wurde ſchnell ein Boot 
ausgeſetzt, von dem aus man dem jungen 
Manne, der bald an der Oberfläche auftauchte, 
zin Tau zuwarf. der kühne Springer bedurfte 
ober heiner Hilfe; er erklärte, er habe als an- 
dänger der Theoſophen für ſich ſelbſt nur den 
Beweis liefern wollen, daß der Menſch durch 
Willensstärke alle Gefahren überwinden könnte, 
Am gächſten Morgen hatte er vor dem Poli: 
richter zu erſchemen, um ſich gegen die Anklage, 
einen Selbfimord verſucht zu haben, zu verant- 
worten. Der Richter ſprach ihn frei. 


Berlin, 14. Juni. [Hilfe des ga 
Ein zwölfjähriger Schüler einer hieſigen . 
ſchule (126.), ein außerordentlich talentürter Knabe 
hatte den lebhaften Wunſch, ſich eine Höhere 
Bildung anzueignen, er wollte Lehrer werden 
und zu dieſem Zwecke ein Gymnaſium oder Real- 
ſchule beſuchen. Er hatte ſchon in der 1. Klaſſe 
der Gemeindeſchule eine geraume Zeit zugebracht, 
und in der Schule konnte er Neues nicht mehr 
lernen. Die Derſuche, eine Sreiftelle auf einer 
böheren Lehranſtalt (Erlaſſung des Schulgeldes) 
zu erhalten, waren bisher mißglückt; da wandte ſich 
der Knabe, ohne daß der Dormund und die Mutter 
es wußten, an den Kaiſer. Er ſchrieb zum letzten 
Geburtstage einen herzligen Gratulationsbrief 


und knüpfte an denſelben die Bitte, der Kaiſer 
möchle ihm doch eine Freiſtelle auf eine höhere 
Lehranſtalt verſchaffen, feine Muiier ſei zu arm, 
um die Mittel aufbringen zu können. Das 
Provinzlal-Schulcollegium wurde darauf mit den 
weiteren Recherchen beauftragt, und heute beſucht 
der Knabe die 11. ſtädtiſche Realſchule. 
[Sind Erdbeeren gut oder ſchädlich für 
Sichtkranke?] Aus London ſchreib! man der 
„Poſt“: Erdbeeren find jeit Jahren im Juni nicht 
fo ſpärlich und theuer geweſen, wie heuer. Das 
Pfund wird in London mit 8 Schilling bezahlt. 
Die Blätter verzeichnen dieſe Anomalie mit dem 
Hinzufügen, daß vorläufig nicht einmal beſſere 
Kusſichten vorhanden feien. Zur Zeit der Ascot. 
rennen kann ſich der Engländer ohne Erdbeeren 
mit Sahne nur ſchlecht behelfen. Allerdings 
tröſtet ein Medizinmann in der Wochenſchrift 
„Nature“ ſeine Zeitgenoſſen über den Mangel an 
der wohlſchmeckenden rothen Frucht, indem er 
behauptet, vom Erdbeergenuß komme Gicht, und 
da dieſe Krankheit im nebelfeuchten England 
weiter verbreitet it als irgendwo ſonſt, fo warnt 
er männiglich, jene Frucht zu genießen. Worauf 
die Antwort nicht ausbleibt: ein anderer Natur- 
kundiger erklärt, der große Linné habe gerade, 
els er von Gicht geplagt ward, auf Anrathen 
2 Frau Erdbeeren genofjen und fei von dem 
chmer; befreit worden. 
* [Die Bunzlauer Dienſtmädchen] haben ſich 
Hio, wie die „Bresl. M.-3tg.” berichtet, that- 
ächlich zu einem Derein zufammengeidlofjen und 
ies Ereigniß durch einen Ball am vorigen 
Sonntag feſtlich begangen. Das Eintrittsgeld 
war auf 50 Pf. pro Kopf feſtgeſetzt worden; die 


einem alten Branche entſprechend — freigehalten. 


Männiglich bekam Semmel und Wurſt und zwei 


Glas Bier. Aus mehreren Zuſchriften, welche das 
„Bunzl. Stadtbl.“ erhielt, iſt übrigens zu erſehen, 
daß der neue Derein ſich lebhafteſter Sympathien 
in der Bürgerſchaft erfreut. Fier nur eine dieſer 
Kundgebungen: 

Im Intereſſe der ghieſigen Dienſtmädchen 
theilen wir mit, daß die ſpöttelnde Bemerkung 
im Inſeratentheil des „Couriers“ nicht am 
richtigen Platze war. So viel uns bekannt, 
find faft die Hälfte der Bunzlauer Bürgersfrauen 
felbft Dienſtmädchen geweſen und find gewiß 
lüchtige Hausfrauen geworden. Noch heute er- 
innern wir uns gerne an unſere Dienſtzeit und 
find ft” in dem Bewußtſein, in großen 
Häuſern und mit großen Herrſchaften in näherer 
Derbindung geſtanden zu haben. Da auch 
heute noch Töchter hieſiger Beamten und an- 
ſäſſiger Bürger ſich nicht ſcheuen, die Küchen- 
ſchürze bei einer guten Kerrſchaft umzubinden, 
bitten wir hiermit, beſagte Dienſtmädchen ein 
wenig in Schutz zu nehmen. Mehrere Eltern 
dienender Töchter. 


Standesamt vom 15. Juni. 

Geburten: Arbeiter Joſeph Tucholski, T. — Arbeiter 
Joſeph Tucholski, S. — Arbeiter Friedrich Schmidtke, 
S. — Arbeiter Julius Schulz, T. — Merfiarbeiter 
Franz Hebel, T. — Schneidermeiſter Albert Ratzſch, 
S. — Militär-Intendantur-Secretär Theodor Omansky, 
S. — Locomotivheizer Joſeph Fuhrmann, S. — 
Schloſſergeſelle Paul Baulain, T. — Eigenthümer 
Reinhold Klinkhardt, T. — Arb. Martin Maſchews ki, 
S. — Unehelih: 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Jacob Boemke zu Bröfen und 


8 S. des Zimmergeſellen Johann Thiel, 
6 M. — S. d. Arbeiters Friedrich Schmidtke, ½ St. 
— Frau Sitilie Grabowski, geb. Michalski, 46 3. — 

d. Schiffszimmergeſellen Eduard Faske, todtgeb. — 
Frau Anna Loth, geb. E 65 J. — Wittwe Louise 
Wille, 1 Jebro, 61 J. 10 M. — Kaufmann Herr- 
mann Eduard Dobenhoeft, 58 J. — Schiſſsmann von 
dem Danziger Barkſchiff zer Eliſabeth Couiſe“ 
Emil Johannes Heinrich Kuhn, 17 3.5 N. 


Danziger Börſe vom 15. Juni. 


Weizen war heute bei klarem Derkehr unverändert 
im Preiſe. Bezahtt wurde für inländiſchen roth 729 
Gr. 159 M, für poln. zum Zranfit hochbunt 753, Gr. 
127 M per Tonne. . 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 726 Gr. 
140 M, für polniſchen re Tranſit 688, 714 und 736 
Gr. 106 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Hafer 
inländ. 128 Al per Tonne —.— Lupinen inländ. blau 
62 M per Tonne gehandelt, — Weizenkleie extra 
grobe 3,80 M, grobe 3,70 M, feine 3,77½ M per 
50 Kilogr. bez. — Noggenhkleie 4,70 M per 50 Kilogr. 
gehandelt. — Spiritus feſter. Contingentirter loco 
59,50 M Br., contingentirter loco 39,75 M Br. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 15. Juni. 


Bullen 29 Stück. 1. Dolfleifhige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 31 M, 2. mäßig 3 jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—28 M, 3. gering 
genährte Bullen — M. — Ochſen 20 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30—32 M. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete 27—29 M, 3. ältere ausgemäftete Ochſen 
24—25 AM, % mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen — . 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters- — M. — Kühe 16 Stück. 1. vollfleiſchige 
ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 32 M, 


werths bis zu 7 Jahren 28—30 M, 3. ältere 1 
aemäft:te Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalber 
22—24 AA, 5. geringgenährte Kühe u. Kalben — 
M. — Kälber 5 Stück. 1. feinſte Naftkälber (Dollmilch- 
Maft) und beſte Saugkälber — M 2. mittl. Mait- 
Kälber und gute Saugkälber 35—37 AA, 3. geringere 
Gaughälber 32—33 M, 2. ältere gering genährte 
Kälber (Treffer) — M. Schafe 97 Stück. Mait- 
lämmer und junge Maflhammei — AM, 2. ältere 
Maſtbammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzichafe) 18 M. Schweine 148 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
35—36 M. 2. fleiſchige Schweine M. 4 gi 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber . 
Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht 
Geſchäftsgang: ſchleppend. 
Direction des Schlacht- und Bichhofes, 


Schiffs liſte. 
Keufahrmaſſer, 14. Juni. Wind: N. 
Angekommen: Hero“) (ruſſ. Bark), Johanſſon, Kopen - 
hagen, Ballaſt, nach Neder-Calix beitimmt. (Roth- 
hafen.) — D. Siedler (SD.), Peters, Newceaſtle, Coke 
und Chamottſteine. — Diſtula (SD.), Mitchell, Ceith 
und Grangemouth, Kohlen und Güter. . 
Seſegelt: Gedania (SD.), Danſelow, Königsberg. 
leer. — Emma (SD.), Wunderlich, Oſtende, oil: — 
Maja (SD.), Peterſen, Kopenhagen, Güter. — Coburg 
(SD.), Slater, Leith und Dundee, Zucker. 
Den 15. Juni. 
Angekommen: Argo (SD.), Cockram, Kull, Güter. 


*) Die ruſſiſche Bark „Hero“, Capt. Johanſſon, aus 
Marienhamn, kam geſtern Nachmittag hier ſchwer lech 
ein, Dieſelbe war in Ballaſt von Kopenhagen nach 
Neder-Calig unterwegs. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 


Herren aber wurden von den Dienſtmädchen — I Clara Auguſte Krüger, geb. Prigan, hier. 2. vollfleiſchige ausmäſtete Kühe höchſten Schlacht- 


Bekanntmachung. 
Zur fofortisen Beſchäftiguns wird ein im Entwerfen und 
Veranſchlagen tüchtiger Kochbautechniker geſucht. 
Meldungen, unter Beifügung von Zeusniſſen ic. und Angabe 
o find an den unterzeichneten Magiſtrat uff 
ichten. ; 5 
Danzig, den 2. Juni 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Druck und Verlag von H. L, Alexander in Danſig. 


Für die Reisezeit. 


Geschichte und Beschreibung 
der Halbinsel 


Hela 


bis auf die neueste Zeit 


eine Mischung der edel 


In unſer Geiellihaftsregifter iſt heute bei der unter Ny. 145 sten Kaffee-Sorten, stent von 
Tame „, Be nee & ge.. Fa oe , ee in Bezug auf Aroma Carl Girth 
irma, Den Qelelinaft . fan ian Gectund, |} Geschmack unerreicht da. mit 3 Illustrationen. ng 
Dunn MER Zu lies Amtogeriät X 0238 Diese Marke liefert ein über- Preis 80 2. 


raschend wohlschmecken- 
des Getränk u.istsowohl der 
billigste als auch der er- 
giebigste Kaffee. 


Bekanntmachung, 


Auf Grund des 5 6 der Königl. Derordnung vom Mai 
887, betreffend die Einrichtung einer äritlichen Gtandesvertreiung, 
at dee Vorſtand der Aeritehammer in dieſem Jahre behufs Ein- 

leitung der A zur Aertekammer für die nächſie drei⸗ 
ührige Periode die Liſte der wahlberechtigten Aerıte für jeden 
egierungsbeſirk aufzuſtellen und in jedem Kreiſe im Laufe des 
onats Juni d. 3. age öffentlich n . 

Wir machen daher hiermit 1 WAI die betreffenden Lilten 

der Zeit vom 16. bis zum 30. Juni 8. J. auf allen König. 
chen Candrathsämtern der Provinz Weſtpreußen — in Danzig auf 
er Königlichen Nolizei- Direction, in Elbing (Stadtkreis) auf der 

dortigen Poligei-Derwaltung, ferner bei den Magiſtraten Tulm, 
Konitz, Graudem und Thorn öffentlich ausliegen werden und daß 
etwaige Einwendungen gegen dieſelben unter Beif * der er- 
— 1 si. zu 18 Juli d. J. bei dem 
anterieihneten Derſtande anzubringen fin 

angig, den 8. Duni 1899. (6930 


Der Dorftand der Weſtpreußiſchen Kerstehammer. 
Ir Auftrage: 
vin, Vorſigende 


Zu haben in jeder Buchhandlung sowie in Hela an 
den Verkaufsstellen. 


Ueberall iu haben in Backeten 
it dem Namen „Brillant- 
BARS, Kaffee“, a ½ Pfund 60, 70, 75, 
2 80, 85, 95 Pfe. 

In Danzig und Umgegend in 
den beſſeren Geſchäften. 
Vertreter für Danzig u. Umgegend: 


Franz Reichenberg & Co., 


Brodbänkengaſſe 30. (6187 


Die Au 3 3 Ic mail == rt sc 
ger 1005 on der es. ber Nolm eder inte Har Aufruf. — Nr rn — — 7 — - — 
12 e ae, b e e An air Ae Ind Di „päurg-Amerike %% dominitzwiehad! Vominitzwichnd! 


von nur feiniter Butter empfehle in bekannter Güte täglich frich. 

Gustav Karow, 

RMönergaſſe Nr. 5 und Brodbänkengafle Nr. 8. 
u Zur erſten Stelle 


R 
0 e eber geſu u el. 
J. Merdes, Adr.u.#. 186 0.9.8 ddl ers. 
& 15—20 00 u hint 

Weingroßhandlung 50006 Mach e a a. 
1 Kundegaſſe 19. ter A. ald 3. Hffer 

k. ienben-Nunmer 482. (ler 3808 an si 429 6 


Bordeu, Sidneine, 1 Geld-Geſuch. 


€ 9 
ie nach dem Tarif som 13. 2° 
get Brücken 17 — m la 5 

or Brücke erhoben, 
bine, den 13. Juni 1899, 


Der Königliche Baurath. 


eli "ses 
Gothaer Eebousuerhiherungsbank, 


a am I. Mär: en Millionen Mark. 
lankfonds . 242½ Million 
ividende im Jahre 1898: 30 bis 187% der Jahres- 
vrämie — je nach dem Alter der Berfiherung. 
Bertrster in Danzig: Karl Hei Hundegaſſe 


Moskauer 


Februar d. Js. für das enſzu Dombromwken verſtorbenen be- 
beaben werden dom rter Brenn 


HAMBURG. 


Hanburg-Yewyork | 
ag en 8 
Scene 
Fahrtbauer 8 Tage. 


Ferner Dienst mit regulären Ooppolsohrauben-Dampfern 


lenden 


Suckau, Redtsanmalt, 
anzig, Hundegalle Nr. 88." 


s laden in Danzig: 


ach London: j lion! jrituoſen. 25 bis 30000 Mar 
Internationale Landelspank. C ae Hamburg. d-Brasiien; Sn, r eee be 


Deutſche Ackerbau ⸗Colonien; 
Sauta Catharina, Blumenau. Dona 
Fraueisca ꝛc. a 
Fahrkarten zu Originalpreiſen ber 2 


Heinrich Kamke und 


Winterwohnh. in 3oppo 
dorf, gefucht. Abr. unter R. 
e 


Vhein⸗ u. Moielweine. r 92251 unle 


aan en Zwei erftitellige gung; ? 


Mäntel, Havelocks ß Nenn von 


reſp. 
ille in der 1. Hälfte des 


ber- 
784 


beten, 


Nach Briftol: 
SD, „Artushof“, ca, 2.7 Juni, 


Nach Gent: 


SD. „Jenny“, ca, 18,/17. Juni. 


Gegründet im Jahre 1873. 
Langenmarkt No. 11, 
Voll eingezahltes Grund- Capital 10 000 000 Rubel, 


Reserven. 370000 m Es laden nach Danzig: Rudolf Kreisel, Danzig. Joppen Merthes, 4 4 J. auf wei 
sleich ea, 30 Millionen Mark, Zn London: 3 NZ PP Sie = Tohngrundftüche d. Recht. 

2 12 Re enmäntel ſtadt, beite Cage, find zu 

55 SD, „Blonde“, ea, 26.9. Juni. Reparaturen N g 9 eediren. 

B in Wir ae In Swanſea: Pr 2 an Lüstr e-Jaquettes 1. 005 e a 
aareinlagen ohne Kündigung SD. „Artushof“, ca, 6,8. Juli. Hendli ten und ee eee ee eee 
2 3½ % f. 4. on canon ein. Einfallendlic » | reubmäntel, [Feinfte Zafeibutter, 

” x etro en: Gla er-firbeiten N sämmtliche Herren - Artikel r a 8. 

Baareinlagen auf feste Termine Iss. e hat am Packhof 0 se 15 und billig sofort ausgelührk, vage! feinfte.Matjesheringe 
zu 4% P. a. ener Tobiasgaſſe 16. Paul Dan, “empfiehlt (3198 
Rokoczinski & Kirstein „„Panzie,. Gustav Jaeschke, 


Bau- und Runftalaferei. 7347} Anfertigung eleganter Herren- 


Garderobe unter Garantie für 
a tb 70 , bei größeren Bolten 


Apollinaris | nid, se 


Fabrik-Cager, zu engros-Preifen,| Bil! ain, Wurit- Aale r er 
Beri,, Berlin N., Jriedrichſtr. 129, 
W. J. Hallaue..⸗ñꝝ 


Borzügliche 


Dillgurken 


empfiehlt 


E. F. Sontowski, wen 


Dillgurken, 


; grab und ſchön, empfiehlt 
Je Medhorn, dert. ran N * i 
5 = a erine- 
Natjes-Heringe, |; Kur 
& 2,50, 3, #5 = MM ) — 
ow. . chön geleg. Förſterei i 
Salfheringe, Ale bon Danzig finden für Jul 
hoch: u. tonnenmeile. lieder. der Auguſt noch einige 
onders ieder- 
verkäufer, zu billigſten Preiſen. ; Penſion are 
ring- u. Käſe - Kufnahme. 
FT H. Cohn, endluhs; Fiſch.“ Offerten unter N. 309 an die 
markt l2u. Markthalle St. 184/137“ Exped. dieſer 31g. erbeten. 


u Kundegaſſe 80. 


Günſtige Gelegenheit!!! 


Boitkolli von 9½ % feine harte 
Cervelatwurſt, Dauerwgare, 


Moskauer Internationale Handelsbank 
Filiale Danzig. 


Goncsssionirt in Preussen. durch Ministerialreseript 
vom 11. Juli 1894, 


(3213 
5 NATÜRLICH ROHLENSAURES MINERALWASSER, 


K. d. Reinhol 


Iuseraten-Annahme 


Jopengasse 5. 
Original-Preise, Rabatt. 


Wer krank ift, 


ſich ee ober ſonſt unpäßlich [d 


> 


ABSOLUT REIN, ANGENEHM, ERFRISCHEND, GESUND 


Jawrlicher Versanät: 23,000,000 dm 


Auskünfte ung 
e Bade-Direotion | 
5 


Prospect durch di 


Ausverkauf 


Dor U nach meinem neuen Geicäftsiohel 
Lanzsame 8 BB verkaufe Täumungshalber 


Sonnenjdieme, Regenſchirme, 


Herren- und Knaben-Hüte 
— in Streb u. Jin 0 — (6518 


in großer Auswahl su bedeutend herabgeichten Dreiſen. 
S. Deutschland, £onggofle 82. 


2 2 i tis u. franco ver- 
Quelſe und Kelenen⸗Qu j 1 3 der 


troffene Wirkung bei Nieren-, 8 | Emma-Heilquelle, Boppard 424. 
2 27 


77 
unlösliches Fabrikat. Schriften gratis. Anfragen über das Junge, gemäſtete Enten 


Woh im Badelosi fe u. Europa . 25 
led. Die Tuischtle der Wildunger Minsralguellen Acheßel, Puten, Hühner, 
— Freitag früh — 


im Laden Gr. Wollwebergaſſe 26, 


Bahrs Hötel, Schandau. 


Schönſte Elblage. Solide Preiſe. 


